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Gemeinsames Vorgehen Englands , Frankreichs
« nd Deutschlands am Balkan .

Fnttrnatlonale Untersuchung her Zwikchen ' ölle an der albanisch ,
sugollawischen Grenze .

*

Paris , 88 . März ( Isch . P. v. ) Nutzen Minister Briand konferierte heute abend mit dem

italienischen und britischen Botschafter und emp sing auch den jugoslaw . ««fand PN Spalaflovik .
Die englische, französisch« und deutsch « Regierung haben , wie di « « grnee Hava » meld «», be .

schloss««, an der jugoflawiscĥ lbanischen Grenze «in « Enquete auf genügend breiter Grund ,

lag « , « veranstalten . E » «riibrigt nur noch , da S Programm dieser Untersuchung mit d« r sugo .

flämischen Regierung , di « zu der Enquete di « N nregung gab , sestzusehrn , allerdings mutz auch die

italienische Regierung diesem vorgehen zustimm «n.

* *

Entspannung Im italienisch sugo -
slawischen KonM .

Gat « md » lat für - den
Militarismus !

Unter den Regierungsparteien ist keine ,
vie sich mit solchem heiligen Eifer für die oben
im Parlament zur Verhandlung stehenden
Wehrvorlagen ereifern würde , wie die d e u t -

schen Christlichsozialen . Nur noch
die deutschen Landbundler sind bemüht , ihnen
im Bekennerfanatismus für den tschechoflowa -
kischen Militarismus den Rang abzulaufen ,
aber die Partei der Kuttenträger und der

männlichen und weiblichen Betbrüder ist ihnen
doch immer um einige Pferdelängen voraus .

Die Militär , und Kriegsbegeisterung liegt
eben in der Natur dieser Partei der katholischen
Kirche , denn Säbel und Weihwedel waren im¬

mer untrennbare Begriffe . Eine Zeitlang sahen
sich die deutschen Christlichsozialen leider ge -

zwungen , diese Begeisterung in ihryn Busen
zu verschließen und die . friedfertigen Lämmer

zu mimen , denn der Abscheu und Empörung
über sie, die als Habsburgs allergetreueste
Knechte „ Gut und Blut " der österreichischen
Völker geopfert und über daS vierjährige Mor¬
den ' segnend die frommen Hände gehalten hat -
ten , war zu gewaltig , als daß sie hätten wagen

dürfen , ihre Tradition ohne eine gewiße An-
standspause fortzusctzcn .

■ Noch bluten zwar die Wunden , die der
von den Klerikalen mit hcraufbeschworcne Krieg
allen Völkern zugefügt hat , noch loben auch^in
unserem Lande viele zehntausende der zu
Wracks zusammengeschossenen Menschen als

Zeugen und Opfer des von den Christlich -
sozialen gepriesenen „herrlicheii Stahlbad cs " ,

aber die menschliche Vergeßlichkeit ist groß , und

so glaubt der „christliche Sozialismus " der

Mayr- Harting , Fritscher , Zajiäek , Böhr und

Hilgenreiner aus seinem Herzen nicht weiter

eine Mördergrube machen zu müffcn . Mit der

gleichen Vehemenz , mit der die deutschen Christ¬
lichsozialen im österreichischen Parlament sich für
alle Rüstungskredite und Vorbercitungsarbeiten
zum Kriege einsetztcn , arbeiten sie jetzt für den

tschechoslowakischen Militarismus . Noch be¬
teuern sie zwar mit scheinheiligem Augenauf¬
schlag, daß sie „keine Kriegsschwärmer " sutd und

die „allgemeine und gleichzeitige Abrüstung
aller Staaten ersehnen " — eine „Sehnsucht " ,
die den Vorzug hat , daß sie nichts kostet und

dem Kriechen vor dem Militarismus keine

Hindernisse bereitet — aber schon verfallen sie
in die alte , liebgewordcne Gewohnheit des Ver -

naderns , indem sie den deutschen Sozialdemo¬
kraten vorwerfen , sie hätten „ von jeher versucht ,
den Keim der Zersetzung in die Reihen der

Armee zu tragen ", was den posierenden Anti¬

militaristen von gestern heute schon als ein un -

sühnbares Verbrechen erscheint . Die deutschen
Sozialdemokraten sind so lächerlich konsequent ,
jedem Militarismus gegenüber , ob er nun

schwarz^elb oder weiß - rot - blau ist , nach der

Parole „ Keinen Menschen und keinen Groschen "
zu handeln , sie sind eben „negativ " , sie leisten
nichts fürs Volk, wohingegen die Christlich,
sozialen , Landbundler und Gewerbeparteiler
„positiv " und „aktiv " arbeiten , was am

Rüstungsfonds , an der Verlängerung der mili -

tärischen Dienstzeit und an der Entdemokrati -
sierung der Wehrmacht deutlich zu sehen ist . .

Wer früher im Unklaren war , was „ Ak-

' tiviSmuS " bedeutet , der lernt dies jetzt ver -

stehen. „Aktiv " arbeiten , das heißt an der

Prdxis der Gefolgsmannen Spinas und Mayr -
Hartings gemessen : Hinanftreiben der Preise
der . wichtigsten Lebensmittel durch Zölle , Er¬

höhung der Pfaffengehalie , Erhöhung - der

Zuckersteuer, Zerstörung der Altersversicherung ,
Verschlechterung der Kraiiken - und Unfallver¬
sicherung , Unterstellung des gesamten Verwal -

tungsapparateS unter die schrankenlose Herr¬
schaft der Bürokratie , Auslieferung der Staats¬

bürger an eine ungeheinmte Polizeigewalt ,
Ende deS HausrechtS . Raub jeder Selbstverwal -
tung . Einschränkung der politischen Rechte . Auf
der Linie dieser „aktiver ?' Tätigkeit liegt auch
die Fütterung deS Molochs , der sich die deutsch¬
bürgerlichen Parteien gegenwärtig mit hin-

gebungsvoller Liebe widmen . Und begleitet ist

Belgrad , 22 . März . (Wolff. ) Bon zuständiger
Seite wird in den Abendstunden erklärt , man be¬

tracht « die durch die italienische Zirkularnote ge -

schassen « Lage mit Optimismus . Man glaube ,
daß weder eine Bölkerbundintcrvention noch die

in der Erklärung des Ministers deS Aentzern vor -

geschlagene internationale Untersuchung zur Be, -

legung des Konfliktes notwendig sein werde .

»ersolsung der Weibrusien in Bolen .

Warschau , 23 . März . ( Tsch. P. - B. ) Wie anS

Wilna gemeldet wird , haben die Polizeiorgane im

Laufe des gestrigen Tages auf dem Gebiete der

östlichen Wojwodfchaften . HanSfncheingen in den

Lokalen der »veitznissischen „Hromada" m» d

„Hurfli " vorgenommen unb alle diese Lokale amt -

lich versiegelt . TaS in - der Zentrale der Weitz-
russischen . „Hromada" in Wilna Vorgefundene
Archiv wurde beschlagnahmt . In Wilua wiirde

ferner die weißrussische Genossenschaftsbank amt¬

lich versiegelt , wobei die Aktiven der Bank zugun¬

sten deS Staates mit Beschlag belegt wurden , da

die Bank von der kommunistischen Internationale
zur Unterstützung der Umsturzaktion in Polen ge¬

gründet wurde :

bas Ganze von Ruhmes - und Lobreden auf

den Aktivismus , der für das deutsche Volk

Werke von unvergänglichem Werte schafft ,

während die anderen Parteien , besonders die

Sozialdemokraten , in ihrem verbohrten oppo¬

sitionellen „ Negativismus " verharren . Seht
doch , wie die Rcgierungsdeutschcn von Erfolg
zu Erfolg schreiten ! Auch bei den Wchrvorlagcn
haben sie, wie die christlichjoziale Presse ver¬

sichert, „einschneidende Erfolge " erzielt , aber

die Sozialdemokraten und die anderen Neider

des Aktivismus verschweigen dies geflissentlich .
Machen wir einmal eine Ausnahme von

dieser verwerflichen Totschweigetaktik gegenüber
den „Erfolgen " der Ncgierungsdeutjchen und

prüfen wir , worin sic bei den Wehrvorlagen
bestehen . Es sind zwei solcher Erfolge , welche

als Rechtfertigung für die Zustimmung der

deutschen Aktivisten zur Verlängerung der

Dienstzeit und zu den anderen militärischen
Vorlagen dienen sollen : die Schaffung
einer Ersatzreserve von 8000

Mann , die nur drei Monate statt achtzehn
Monate zu dienen haben werden , und die Zu¬

rückziehung des Projektes der Heeresleitung auf

Ei n fü h run g d er v o rm i l i t ä r i s ch en

Erziehung . Tie Herren Tcutschbürgcrlichen
sind darin sehr freigebig , sich Erfolge zuzu¬

sprechen, aber wie steht eS darum ? Die Schaf¬
fung einer Ersatzreserve ist beileibe keine Ein¬

schränkung der Wehrmacht , sie bedeutet auch

nicht zu kleinem Teile eine Herabsetzung
der Dienstzeit , sie ist vielmehr e ine S t ä r -

kung , eine Vergrößerung der be¬

stehenden Wehr m a ch t , die in ihrem
v o l l e n 11 m f a n g c a u f r e ch t e r h a l t e n

wird und zu der die neu zu bildenden
Formationen der Ersatzreserve
n o ch h i n z u k o m m e n w e r d e n. So sehen
die aktivistischen Erfolge bei Licht besehen aus !

Die Arince wird um die 8000 Mann der Er -

satzreserve vermehrt und darin erblicken die

Deutichbürgerlichen eine ihnen gewährte Kon -

Zession! Doch freilich, diese 8000 Neuhinzu -
kommenden werden nur drei Monate statt acht -

zehn dienen . Wieviel von diesen 8000 werden

aus die Deutschen entfallen ? Bestenfalls werden

cs zwei bis drei Tausend Bürger - und Bauern -

*

Die Kanlünacmee vor Nanking .
London , 23 . März . Die Nationalormee rückt

ständig gegen Nanking vor . Die Evakuierung der

europäischen Frauen und Kinder , aus der Stadt

nimmt ihren Fortgang .
*

Shanghai , 23 . März . Meuter . ) Die Evakuie¬

rung der europäischen Frauen und Kinder aus

der Stadt Nanking geht ruhig vor sich. Die Eva -

kuierten werden von Handclsdampfern und auch
britischen und amerikanischen Kriegsschiffen nach
Shanghai gebracht . Die Stadt Nanking wird je¬
doch nicht bloß von Europäern und von Ameri¬

kanern , sondern auch von zahlreichen Chinesen
verlassen . Die Kantonefen befinden sich bereits

in der Nähe der Stadt . Der britische und der

französische Generalkonsul in Shanghai sprachen
heute frich den Wunsch aus , mit dem Oberkom -

mandanten der Kantontruppen Paitschingst in

Fühlung zu treten . Derselbe Versicherte, er sei
entschlossen , die Ordnung wieder herzustellen und

aufrechtzuerhalten . Bisher ist aber die Lage hinter
den Berschanzungen der ausländischen Konzession
so chaotisch , daß Parlamentäre ' aus derselben
nur mit der größten Gefahr sich entfernen könnten .

söhne sein , für die sich der aktivistische „Er¬

folg " in einer auf drei Monate verkürzten
militärischen Ausbildung auswirken wird, die

übergroße Mehrheit der Bevölkerung wird von

dieser aufreizenden Begünstigung einer Hand¬
voll Privilegierter nicht das geringste haben .
Was die Rcgierungsdeutschcn dem Militaris¬
mus zu opfern bereit stehen , das wird die

Gesamtheit schwer treffen , aber für
ein paar ihrer Wähler lassen sie sich in Form
von Milijärdiensterleichterungen ein Trink¬

geld geben und das genügt , um sie von „Er¬

folgen " fabeln zu lassen !

Die stärkste Aufschneiderei aber ist es ,

wenn die christlichsoziale Presse den vorläufigen
Verzicht der Heeresleitung auf die vorinilitä -

rische Erziehung als einen Erfolg des Wider -

standcs der deutschen Regierungsparteien bucht .

Zehnmal schon wurde diese Unwahrheit aufgc -
deckt , aber die frommen Lügner wiederholen
sie stets aufs neue . Diesmal ist es ein besonders
aufgelegter Schwindel , mit dem sie die Täu¬

schung der Bevölkerung versuchen . Ja , wenn

dieser ungeschickte UdrLal nicht wäre , dann

könnte man das Märchen vom Widerstand
der Tcutschbürgerlichcn gegen die vorinilitä -

rische Jugenderziehung immerhin einigen Idio¬
ten aufbinden , aber der . Herr Wehrminister
NdiLal war so undankbar für die Pfeifendeckel¬
dienste , die ihmdie deutschen Regierungspartciler
leisten , daß er die wahren Gründe verriet und

ausdrücklich im Wehrausschuß feststcllte , daß die

Militärverwaltung die vormilitärische Jugend¬
ausbildung vorläufig zurückgestellt habe , weil

sich unüberwindliche Schwierig ,
leiten finanzieller , grundsätz¬
licher und rechtlicher Natur er¬

geben haben ! Mit dem „Erfolge des

Widerstandes " — daß Gott erbarm ' ! — der

deutschen Regierungsparteien läßt sich also nicht
Staat machen , auch wenn sie die Lüge noch tau¬

sendmal wiederholen !
Man kann den deutschen Regierungsknech¬

ten das Bedürfnis nachfühlen , ihre Zustim¬
mung zu den Wehrvorlagen irgendwie zu ent¬

schuldigen , aber die Wucht der Tatsachen ist zu
schwer , als daß ihre faulen Ausreden Gehör
finden könnten .

Ein Warnungssignai .
Der heutige DemonstralionSstreik

der Bergarbeiter .

In allen Kohlenrevieren der Tschechoflowa »
kischen Republik , im Falkenauer und Brürcr ,

Nürschaner und Kladnoer , Schahlarer und Ros¬
sitzer , im Ostrauer Revier und in den flowä »

kischen Kohlengruben ruht heute jegliche Arbeit .

Die Bergarbeiter fahren heute nicht ein in die

Tiefen der Schächte , wo sie sonst in unermüd¬

licher Fron , in der Hitze des Erdinnern , wo die

Tücken der Gase und deS Wassers auf sie lauem ,
die Kohle zu Tage fördem . Das Leben auf den

Schächten ist erstorben und die Grubensklaven
ziehen in großen Massen in die Versammlun¬
gen , nm voll leidenschaftlicher Empörung gegen
das Unrecht zu protestieren , das man ihnen an¬

haben will , voll bitterer Enttäuschung darüber ,

daß mmr ihnen 1927 das wegnehmen will , wa »

sie 1854 und 1889 erhalten haben , daß ihnen
die auS den Stürmen der Revolution hervor¬

gegangene , von der tschechischen Arbeiterschaft
mitgeschaffene Tschechoslowakische Republik rau¬

ben will , loas ihnen der halbabfolutistischc , feu¬
dale Habsburgerstaat zu nehmen sich nicht ge¬
trauen durfte . Das Dunkel der Reaktion lagert
über diesem Staat , die Maulwürfe sozialen und

kulturellen Rückschritts uuterivüblcn den Boden .

Die Bergarbeiter , welche die Vorkämpfer der

Arbeiterklasse in den Sudetenländern seit den

achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
waren , welche so oft die rote Fahne gehoben
haben , die den herrschenden Klassen daS Aus¬
blitzen proletarischen Kampfgeistes künden sollte ,
treten wieder an zum Kampfe um den Aufstieg
der arbeitenden Klaffe , um die Verteidigung all

dessen , waS mit den größten Opfern , mit dem

Blut und dem Schweiß unserer Vorfahren er¬

rungen wurde .

Die großen Gefahren » nnt denen pie Arbeit

untertags verbunden ist , die Mühsal des

Grubenproletariers haben feit Jahrzehnten nicht
nur innerhalb des Proletariats die Anschauung
gefestigt , daß den Bergarbeitern ein beson¬
derer Schutz gewährt werden müsse. Insbe¬
sondere mußten die Gmbcnarbeiter gegen die

besonderen Gefahren ihres Bemfes geschützt
tverden . DaS nach der Bewältigung der 48er

Revolution vom Absolutismus erlassene Berg¬
gesetz von 1854 , ebenso wie das aus dem so¬
zialpolitischen Zwischenspiel der achtziger Jahre
stammende Bruderladengesetz von 1889 . hat daS

Recht der Bergarbeiter auf Krankenversicherung ,
Unfall - imd Invalidenrenten , Witwen - um »

Waisenversorgung festgelegt . Noch am 11 . No¬

vember 1926 erklärte im Abgeordnetenhause
der Minister Spina , daß die besondere Berg¬
arbeiterversicherung aufrcchtcvhaltcn bleibe . Aber
eS waren kaum drei Monate ins Land gegangen . .
als die Äirtschaftsminister eine Beratung ab¬

hielten und zu dem Beschluß gelangten , der

mehr als 70 Jahre alten besonderen Berg -
arbeitervcrsichcrung ein Ende zu machen . Was

gelten auch Versprechungen einer bürgerlichen
Regierung , wozu auch Treu und Glauben und

Worthalten in den Schicksalsfragen deS Prole¬
tariats ! Wohl hat sich der Bergarbeiter , der

Jahrzehnte lang den Berghcrrcn aus den Tie¬
fen der Erde gleißende Schätze geholt , ein Recht
auf die gesetzliche Altersversorgung erarbeitet ,
was liegt dem Bürgerblock daran , er kürzt ihm
frohgemut die Rente um ein Drittel . Wohl
haben sich die aktiven Bergarbeiter Anwartschäf -
ten erworben , in der Hoffnung , auf die sie
ihre Arbeit leichter und geduldiger verrichten .
„ Machen wir einen tiefen Schnitt ", so denken die

Büi ' gerparteicn , die für das tschechische und

deutsche Volk zu sorgen vorgeben, . „ und setzen
wir diese Anwartschaften gleich um fünfzig
Prozent herab ! " Der Bergarbeiter , der 65

Jahre alt geworden ist , will seine Rente haben ?
Er möge sich einen anderen Benis suchen, der

leichter ist ! Die Witwe des Grubensklavcn will
eine Pension haben ? Möge sie arbeiten gehen !
So wollen es die Bürgerparteien , so streben eS
die frommen Christen an , die für den Glauben
streiten , so beabsichtigt eS der Geweihte des
Herrn , dem daS Ministerium für soziale Für¬
sorge anvertraut ist . Sie beten täglich für die
Armen und Leidenden , aber wenn es gilt , den
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Grukenfllcwen , den Witwen und Waisen zu
helfen , dann stösst inan die vom Leben hart

. Mitgenommenen in den Abgrund des Elends .

>,Lasst sic betteln gehen, lvenn sie hungrig
sind ! ", mit diesem Wahlsprnch. kötmten die

Hervschaftcn die grüne und schivarze Fahne , der

sie folgen , schmücken.
Schlag auf Schlag fuhrt die Negierung

des Bürgerblocks , deren staatsmännische Kunst
hei ihrem Regierungsantritt in alle Welt hin -
allsposaunt wurde , gegen das Proletariat . Run

nahmen die Deutschen teil an der Regierungs¬
macht , so lautete die frohe stunde. Diese Anteil -

uahnie an der Macht bedeutete für die Massen
der deutschen Bevölkerung bisher hohe Zölle
und teures Brot , stärkere Besteuerung des

Masseukousuins , grössere Militärlasten , Ein -

lchväickung der politischen Freiheit . Diejenigen ,
die vermeinen , dass die ^ Langmut der arbeiten¬
den Klassen kein Ende hat , werden eine grau¬
same Enttäuschung erlesen . Gerade die Brutalität
der Herrfcheudcn , die Ungeduld der bürgerlichen
Parteien , die darauf brennen , die Ernte vom
November 1925 in ihre Scheuer zu bringen ,
werden für die Arbeiterklasse dieses Landes ein

Lchrkuchls sein, eine harte Schule , die unbeug¬
same und trotzige Kämpfer erziehen tvird . Der

konzentrische Angriff des Biivgertums wird die

Armeekorps der käinpfenden Arbeiterklasse zu -
sammewschweissen uird den Tag bereiten helfen ,
da daS Proletariat auS der ausgebauten Ab¬

wehrstellung , an der es durch Stärkung seiner
politischen mrd gewerkschaftlichen Ovgailisatio -
nen mtgesäumt und emsig schaffen muss, zu
einoln Angriff gegen seine unbarmherzigen
Klassenfeinde Vorgehen tvird .

Der heutige Streik der Grubenproletarier
ist ein W a r n u n g s s i g n a l für die Herr -
schenden und ein S a m m l u n g s s i g n a l für
die Arbeitenden !

Inland .
Schlechte Regle der Regierungsparteien .

Der landwirtschaftliche Ausschuss des Abgeord¬
netenhauses beschäftigte sich unter dem Vorsitz des
Abg. Prokupek am 28 . März zunächst mit der
Wahl deS Vizepräsidenten , Als solcher
wurde der Tschechischklerikal « 8 malik gewählt .
In einem Zwischenruf frug Gciwsse Jchweich ,
hart , wo denn die viclgerühmtc Gleichbe¬
rechtigkeit für die deutschen Regicrnngspar -
teien bleit «? Sodann wurde die genau ein Jahr
alte Regierungsvorlage ( Druck 222 ) betreffend den
provisorischen Wäldorschuh in Ver -
Handlung gezogen . Ter Gesetzentwurf vom
23 . März 1926 ist sehr einseitig . Bon der Be -
stimmung der pflichtgemässen Errichtung von Forst -
Wirtschaftsplänen und Genehmigung derselben
wird Abstand genommen . Toch werden jene Wald¬
besitzer , welche nach festen Plänen weiter Wirtschaf¬
ten , verpflichtet , diese zu erneuern . Waldbasitzer mit
einer jcchrlichen Nutzung bis 25 Kubiknieter sind
nicht verpflichtet , dieselbe anzumelden ; im übrigen
soll aber die Anmeldungspflicht der Nutzungen in
de>r Fällen , wo nicht » ach Plänen oewirtschaftct
wird , allgemein sein . Die Behörden können will -
kiirlich Atahnahmen bezüglich der Waldverjüngung
und der weiteren Holznutzung vorschreiben . Ten

Waldbesitzern können Garantiefonds vvrgcschricben
werden , die Behörden können zur Kontrolle Der -
trauenSmänner ernennen und die Zioangsvcrlval -
iung verhängen .

Die gesanite Opposition nahm gegen die Bor -

Aussperrung in
Tannwald , 23 . März . (Eigenbericht . ) In¬

folge der Dcuwlistration der Glasarbeiter gegen
die Erzeugung von Schmirgettvaren, die ' am
Montag in Gablonz stattgefunden hat , ist eS in
mehreren Betrieben zu Aussperrungen gekommen .
Die GlaShüttenfabrikantcn hatten nämlich ein
Verbot der Teilnahme an der Kundgebung her¬
ausgegeben . Unter dein Druck der Massen jedoch
haben sich die Arbeiter der Glashütten der Kund¬
gebung ebenfalls angcschlosken , weswegen in
zwei Betrieben , nämlich bei Breit in Wiesenthal
und Karl Riedel in JosefSthal ( beides bei
Gablonz ) die Arbeiter anSgesperrt wurden . Der
Zcntralverband der Glasarbeiter hat nun am
Dienstag mit den Unternehmern verhandelt, ,
um dessen Massnahme rückgängig zu machen . Das
Ergebnis war , dass die Aussperrung aufgehoben
lvurde , bis auf einen Teil der Arbeiter bei der
Firma Karl Riedel , die bei der Kundgebung an¬
geblich besonders feindlich gegen die Finna aus¬
getreten sind . Unter den fünf nicht mehr ein¬
gestellten Arbeitern befinden sich zwei Per «
tranensinänncr , und die Arbeiterschaft beschloss
daher , so lange nicht zur Arbeit anzutreten , so

läge scharf Stellung . Genosse Sch weichhart
betonte die Notwendigkeit eines wirklichen Wälder -
schutzes im volkswirtschaftlichen Interesse , doch
müsse derselbe sachgemäss nnd allgemein sein . Die

Vorlage mack) c den Eindruck , dass die Bürokraten

gegen die deutschen Grossgrundbesitzer loSgelassen
lverden solle », die ihren Wakdbesitz von der staat¬
lichen Ucbernahme auS ' uPlündern suchen . Der

später namens der Mehrheit zu Worte kommende

Abgeordnete Dubiekh bestätigte dies ausdrück¬

lich, indem er bostimmte Namen rind Bezirke
nannte ( Hartiq . Czcrni » - Morzini , Ruinburg und

Schsilckenau) . Die Misswirtschaft auf beit Staats -
waldungen und Restjgütern wurde ins -
besonderS von den ' tschechischen Sozialdemokraten
Chalupka und Koudelka gegeissclt . Sie

schilderten auch den grünen Terror der tschechischen
Agrarpartei gegen die Forstarbcitcr und bemcrk -
tcn , dass der Staat gegen die alten Forstarbeiter
rücksichtsloser vorgehe wie Schwarzenberg . Kou »
dekka beantragte Uebergawr zur Tagesordnung und

Vorlage eines umfassenden modernen Schutz¬

gesetzes , weiters verlangte er Zuziehung der Ber -
treter des Bodenamtes und das Erscheinen des

Landtvirtschaftsnlinisters. Er protestierte auch gegen
die Wahlinache betreffend die Laudeskulturräte .
Die tschechischen Nationalsozialisten , Kommunisten
und Abg. Krebs sprachen ebenfalls gegen die

Vorlage , Letzterer hob cmgesichts des hartnäckigen
SchlvcigeilS der deutschen Regierungsparteien , die

durch Böhm , Platzer und Scharnagl vertreten

waren , deren offenkundige Einflusslosigkeit hervor .
Dr . 8 i m o n ging auf einzelne Beschwerden ein

und bemerkte , vor Durchführung der VenvaltuiigS «
rcform liesse sich ein definitiver Wälderschutz nicht
schaffen . Er sprach auch von vielen Aendernnaen ,
die zur Vorlage beantragt seien , doch hat die

Opposition , dieselben nicht in die

Hand bekommen , was diese lärmend

festste l lt « .

Gegen diese unerhörte Missachtung der Oppo¬
sition protestierten die Abg. Koudelka ,
Schw e. i chhart , Krebs und Praschek aufs
schärfste . Abg. Platzer ( B. d. L. ) stellte hierauf
fest , dass auch die Regierungsparteien
die geänderte Vorlage nicht erhiel¬
ten , diese sei lediglich in der land¬

wirtschaftlichen Ofmieka auSgear -
beitet worden . ( Zurufe : Desto schlimmer, da

schaut ihr sckzön aus ! ) Unter dem blamablen Ein¬

druck, dass die Regie der Regierungsparteien dies -

Aasbetrieben .
lange nicht auch die fünf noch auSgcsperrtcn Ar¬
beiter zur Arbeit zugelaffen lverden . So ist be
der Firnm Karl Riedel auch beute nicht Gear¬
beitet worden , ebenso nicht bei oer Finna Breit ,
letzteres gbeik nur aus technischen Gründen .
Heute tagte eine Konferenz der Glashütten¬
arbeiter des JsergebiraeS , die sich mit den Ar¬
beitern der Firma Karl Riedel solidarisch erklärte
nnd beschloss, den Zcntralverband der Glas¬
arbeiter noch einmal zu beauftragen , den Versuch
einer gütlichen Beilegung des Streites zn machen,
worauf die Vertreter der Hüttenarbeiter das
Weitere beschliessen werden .

Auf Grund der Nachricht , dass die Hütten¬
arbeiter in JosefSthal anSgesperrt wurden , er¬
klärten sich die Glasschleifer deS KamnItztaleS
mit dieseit solidarisch , zogen vor den auSgesperr-
tcn Betrieb und noch vor eine » zweiten , und
crzlvangen die HerauSnabme der Arbeiter . Diese
Betriebe haben inzwischen die Arbeit wieder
aufgenonunen . Der Verlauf dieser Bclvegnng
hängt gleichfalls von den Verhandlungen des
ZcntralverbandeS der Glasarbeiter mit den Be «
fitzern der Hüttenwerke ab .

mal sehr schlecht klappte , schloss her Vorsitzende nach
mehr als dreistündhrer Dauer die Sitzung , ohne
dass die Generaldebatte beendet werden konnte .

Die Steuerreform .
Einigung der bürgerlichen Parteien .

Die Beratungen der MehrheitSparteien über
die Steuerreform haben gestern zu einer Einigung
geführt . Auch di « strittige » Fragen der Grund -
und Erwerbstcucr , wo oie Gegensätze am heftig -
sie » waren — drohte doch der Finanzminister
mit seinem Rücktritt — sind geregelt . Der Budget¬
ausschuss tvird Freitag zusamncentretcn und in

Tag - und Nachtsitzungen den Rest der Vorlage
aufarbeiten , so dass das Plenum die Steuer -

reforni noch vor Ostern wird beschliessen können .

Im Senat dürfte dann die Erledigung des Ge¬

setzentwurfes spätestens Ende Mai erfolgen .

Der WehrauSschuss hielt gestern nachmittag
im Beisein deS VcrtcidignngSininistcrs eine

Sitzung ab , in der der RemerungScmtwurf über
die Erfatzrescrve dem Getverbeparteilcr P c I ü r e k

zur Berichterstattung zugewiesen tvurde . Die

Opposition beantragte , die nächste Sitzung erst fiir
die nächste Woche einzuberufcn , damit genügend
Zeit zum Studmm der Vorlage vorhanden sei.
Der Minister beharrte jedoch

'
darauf , dass die

nächste Sitzung schon heute Donnerstag stattfinde
und daS Referat bereits in dieser Sitzung erstattet
werde . Die Koalition nahm diesen Befehl deS

Verteidigungsministers auch gehorsamst mit sechs
Stinlincn gegen vier Stimmen der Opposition zur
Kenntnis .

Klerikal ist Trumpf . Der Erlass des Mini¬

steriums für Schulwesen und Bolkskultur vom

18 . Feber 1927 , Zl . 15311G ' 2G—II , betreffend
die Ergänzung und Abänderung der Vorschrift
über die Reifeprüfung an Lehrerbildungsanstal¬
ten , ordnet an , dass in Zukunft auch die

Maturitätsprüfung a « S Religio »
abgelegt werden muh . Ebenso erstreckt
sich die Reifeprüfung an allen Lehrerbildungs¬
anstalten in der tschechoslowakischen Republik mit

anderen als tschechischer Unterrichtssprache auch
aus die Staatssprache und an den Lehrerbildungs¬
anstalten mit tschechischer Unterrichtssprache , an

tvelchen vom Schuljahre 1923 bis 1926 fort¬
schreitend die deutsche Sprache als Pflichtgegen¬
stand eingesührt worden war , auch auf diese

Sprache. Dies « Prüfungeü werdest schriftlich un .
mündlich abgelegt . Externe Prüflinge haben
ausnahmslos aus der zweiten lebenden Sprach «
schriftliche und mündliche Prüfung abzulegen.
Externe Prüflinge , welche ein Reifezeugnis eines
Gymnasiums , Sines Realgymnasiums , eines Re -
forNi - RealgymnasinmS , einer Realschule oder
eines Lyzeums aufweisen , haben , wenn sie die
Matura für Lehrerbildungsanstalten ablegen ,
ebenfalls eine Prüfung aus Reli -
gion zu mache » , obwohl an den ge¬
nannten Mitt « lschulen von der vier¬
ten Klasse aufwärts kein Religi¬
onsunterricht vor geschrieben ist .
Die Prüfung auS Religion kann anf Grund
eines besonderen Ansuchens , welches - kn Jahre
1927 , spätestens bis Ende A p ri l l . I . im
AmtSwege vorzulegen ist , vom Mini¬
sterium für Schulwesen und DolkSkultur nach -
gesehen werde » . Während also bisher di «
Prüfung ans Religion bei der Matura nicht
vorgeschrieben tvar , muss jetzt fristgerecht ange¬
sucht lverden , wenn diclle Prüfung nachgesehen
werden soll . Alls dies « Art lernt man di « frei¬
heitlich eingestellten Lehramtskandidaten kennen
nnd kann bei der Zuweisung von freien Lehr¬
stellen »ach den Wünschen der Klerikalen vor¬
gehen .

Ein journalistischer Unfall . Dem deutsch¬
nationalen „Nordböhmischen Tagblatt " in Tetschen
und seinen Ablegern ( darunter die „Sudeten¬
deutsche Tageszeitung ") ist ein argeS Malheur
mssiert . In der Abendausgabe vom 22 . März d. I .

ist gross aufgemacht «ine Rede deS Abg. Doktor
Kai bl ans B. - Kamnitz abgcdruckt , die Genann¬
ter in der Nachmittagsitzung deS Abgeordneten¬
hauses am genannten Tage zu den Wchrvorlogsn
gehalten haben — soll . Bekanntlich sprach in der
Debatte nur der Abgeordnete 8patny ; Herr Kaibl
kani erst am 24 . März zu Worte . SeineRede
ist also 24 Stunden zu früh erschie -
n e n! So kommt cS, wenn man seinen Wählern -
um jeden Preis imponieren will . Geschwindigkeit
ist heut « ztvgr kein « - Hexerei, - aber allzuviel Eile
st ungesund und macht den Eifrigen lächerlich.

Ei » Protest gegea die ungarische
ReaMan .

Der Vorsitzende der 2 . A. I . an Ungarns Mini ,
sterpräsidenten .

London , 28 . März . (Eigenbericht . ) Der Bor .

sitzende der Sozialistischen Arbetterinternationale
llird Generalsekretär der englischen Arbeiterpartei ,
Arthur Henderson , Mitglied deS englischen
UnterLguscs und seinerzeit Innenminister im
Kabiiwtt MacDonald , hat heute dem ungarischen
Ministerpräsidenten Bethlen folgendes Tele¬

gramm geschickt :
Da ich erfahre , dass ein Abgeordneter in

Ungarn verfolgt wird , weil er an einer Sitzung
der Exekuttve der Sozialistischen Arbeite » In -
ternationale in Paris teilgenonnncn hat , bei
der ich den Vorsitz führte, betrachte ich es als
meine Pflicht , Sie in Kenntnis zu setzen , dass
die Arbeiterklasse der ganzen Wett von Vmpö .
rung darüber erfüllt ist , dass Sie fortfahren , die
für oie unmittelbare Kriegsgefahr bestimmten
AnSnahinSgesetze gegen Potttische Gegner in der

FriedenSzcit fortzusctzen .

Arthur Henderson .

Genossen !
« tonet M fetter « eltoeoDc » tfon

VneleravzetMe « !
mmwmmvmmmmmimmmmm

Sie grinseM Fmtze .
Roman von Bictor Hugo .

13 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva Schuman n.

„ Tann steuern wir eben drauflos , ganz gleich,
MM

,Mir haben lei » Steuer mehr . "
,Mo ist das Rellungsbot ? Alle hinein . Wir

rudern . "

„ Wir haben kein Retinngqbot mehr . "
„ Dann rudern wir aus d. ' in Wrack . "
„ Wir haben keine Ruder mehr . "
„ Daun segeln wir ! "
„ Wir haben keine Segel mehr und keinen

Mast . "
„ Tann machen wir uns einen Mast auS

einem Balken und ein Tegel aus Teerleinwand .
Wir müssen uns Helsen. Vertrauen wir uns dem
Wind an ! "

„ Wir habe » keinen Wind mehr . "
Tas war richtig . Ter Wind hatte aufgchört .

Und dieses Aufhören , da « sic für ihre Rettung
gehalten hatten, . war ihr Verderbe » . Ter Süd¬
wind hätte sie an irgendein Gestade getrieben , an
ein « rettende Sandbank vielleicht . Kein Wind —
keine Hoffnung mehr . Sie würden zugrunde ge¬
hen , tvcil der Sturm nicht mehr wehte .

Das Ende nahte .
Ohne Eile , doch ohne Stillstand , unwider¬

stehlich und träge stieg das Wasser im Schiffs¬
raum , und in dem Masse , wie es stieg , sank das
Schiff . Es ging sehr langsam . >

Es schneite, und da das Wrack totenstill lag ,
hüllte diese weisse Matte das Schiss in ein
Leichentuch.

? > ,,U «ber Bord mit der Ladung", sagt « der

Die Gepäckstücke , die Balle », alles wurde ins

Meer geworfen . Dann räumten sie die Kabine

auS . Laterne , Fässer , Säcke , Bottiche , der Koch¬
topf samt der Suppe , alles flog ins Wasser .

Tas erleichterte Wrack sank cttvas weniger

schnell, aber es sank. DaS letzte Mittel >var er¬

schöpft .
„ . Haben wir noch was ins Meer zu . wer¬

fen ?" rief der Führer . *

T « r Doktor , an den keiner mehr dachte , kam

aus einem Winkel am Einstieg zur Kabine nnd

sagte :
„ Jawohl ! "
„ Was denn ? fragte der Führer .
Der Doktor antwortete :

„ Unser Verbrechen ! "
Ein Schauder überflog alle , und sie riefen :
„ Amen ! "
Ter Doktor , hochanfgcrichtet und leichenblass,

hob den Finger zum Himmel empor und sagte :
„ Anf die Knie ! "
Sie schtvankten — das ist der Anfang zum

Knie » .
Ter Doktor fuhr fort :

„ Werfen Wir unsre Sünden ins Meer . Sie

lasten schwer auf uns . Sie machen unser Schiff
sinken . Denken Wir nicht mehr an die Rettung ,
denken wir an . unser Seelenheil . Unser letztes
Verbrechen von allem , das wir eben erst began¬

gen , oder richtiger vollendet habe»», unser letztes

Verbrechen , ihr Elenden , die ihr nun lauscht,
drückt uns schwer . Es ist ruchloser Uebermut , das

Unergründliche zu versuchen , wenn man eben die

Absicht zu morden gehabt hat . WaS einem Kind

angetan wird , wird Gott angetan . Wir mussten
uns einschifsen , ich weiss es ; aber eS war der

sichere Untergang . Uebrigens braucht ihr nichts

zu bedauern . Nicht weit von uns da in der Dun¬

kelheit , liegen die Sandbänke von Vanville rind

das Kap von La - Hagne. Das ist Frqnkreich . Für
uns gibt es nur eine Rettung : Spanien . Frank ¬

reich ist rmS nicht tveniger gefährlich als Eirgland .
Unsre Rettung aus Seenot hätte anc Galgen ein
Ende gefunden . Bemühen wir nnS , soweit eS in

«nsrer Macht steht , das Böse , was wir getan ,
wieder gutzumachen — wenn es noch möglich ist .
Wenn daS Kind am Lebe » bleibt , wollen wir ihm
zu Hilfe kommen ; wenn eS stirbt , wollen wir ver¬

suchen , ob es uns verzeiht . Lasst uns unsr « Fre¬
veltat von uns tun , befreien wir unser Gewissen
von dicsenr schtvcren Druck . Arif die Knie , sage ich.
Die Reu « ist eine Barke , die nicht untergeht . Ihr
habt keinen Kompass mehr ? Ta irrt ihr euch.

Ihr habt das Gebet . "

Diese Wölfe wurden zu Schafen .
Sie hatten die letzte Hoffnung für daS Dies¬

seits abgetan . Darum wandten sie sich dem Jen¬

seits zu . Ihre einzige Hoffnzcug lag in diesem
Dunkel .

Sie riefen dem Doktor zu :

„ Du ! Du ! Wir haben niemand äusser dir !

Dir gehorchen wir . Was sollen wir tun ? Sprich . "
Der Doktor antwortete :

„ Wir sind im Begriff , den unbekannten Slb «

gründ zn überschreiten und ans andre Ufer des

Lebens zu gelangen , das jenseits des Grabes

liegt .
Tas niedrige Dach über dcnr . Kajütenein ,

gang , auf das er den Ellenbogen stützte , bildete
eine Art Tisch . Aus seiner Tasche zog oer Doktor

das Tintenfass und die Feder sowie die Brieftasche ,
der er «in Pergament entnahm — dasselbe, auf
dessen Rückseite er vor ein paar Stunden etwa

ztvanzig enge verschnörkelte Zeilen geschrieben
hatte .

,Licht ! " sagte er .
Der Schnee , gleich dem Gischt eines Wasser¬

falles niedersinkend , hatte die Fackeln , ein « nach
der andern auSgclöscht; nur eine einzige brannte

noch. Ave- Maria , der zweite Matrose , holt « sie
und stellte sich, die Fackel in der Hand, neben dem

Doktor auf ,
• ■ ■ — -

Der Doktor entfaltete daS Pergament und

sagte :
„ Hört zu ! "
Und mitten auf dem Ateere , auf diesem sin¬

kenden Wrack , begann er ernst und feierlich zu
lesen , und das ganze Dunkel schien zu lauschen .
Ab und zu , wenn einer dieser jämmerlichen Blicke

eine Erklärung zu erbitten schien , unterbrach sich
der Doktor und wiederholte die Stelle , die er
eben gelesen hatte — sei eS auf französisch oder

auf spanisch , auf baskisch oder auf italiemsch .
Man hörte erstickte Senfzer und dumpfe Schlage
gegen die Brust . Das Wrack sank immer weiter .

Als er mit Lesen fertig war , legte der Dok¬
tor das Pergament flach auf das Dach des Ka »

jütcneingangs , ergriff die Feder ^ und auf einem

weihen Rand , den er unter dem Geschriebenen
freigelassen hatte , unterzeichnete er seinen Namen :

„ Doktor Gerharous Geestemünde . "
Dann tvandte er sich zu den andern .

„ Kommt und unterschreibt ", sagte er .
Die BaSkin trat heran , nahm die Feder und

unterzeichnete „Asuncion ".
Sie gab die Feder an die Irin weiter , welche

nicht schreiben konnte und ein . Kreuz machte, .
Neben dieses Kreuz schrieb der Doktor :

,/Barbara Fermov von der Insel Thrrvf. "
Dann hielt er die Feder dem Führer hin.
Der unterzeichnete : . ,/Aaibdorra , Kapitän, "
Der Genuese schrieb seinen . Rainen unter den

des Führers : „Giangirate " .
Der Franzose aus dem Languedoc unterzeich¬

nete sich als ,Jacques Quatourze " .
Der Provenzale unterzeichnete: „ Lue - Nierrc

Capgaroupe , aus dem Zuchthaus zu Mahon " . .

Unter diesen Namen schrieb der Doktor fol¬
gende Anmerkung :

„ Da der Patron von einer Sturzwelle über

Bord gespült wurde , blieben von der Mannschaft
nur - wer ; sie haben gezeichnet . "

(Fortsetzung folgt. )
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nationalen und Nationalsozialisten erinnert Red - ■
ner an die „ g r o ß c V e r a n t w o r. t l i ch k e i t " j
bezüglich der Verteidigung unseres Staates und
wünscht , das; alle staatseryaltcnden Elemente sich
dieser Verantwortung bewußt tvären . -

Nach Beendigung seiner Rede wird JcLck \
von KramLr und den übrigen Nationaldcmo » ,
traten ostentativ beglückwünscht , was !
auf den deutschen Bänken niit ironischen Zwi » !
schrnrnfcn quittiert wird .

Gerät (tsch. Soz . »Dem. ) Polemisiert gegen die !

AuSfühmugen Bvlcns und erklärt , Masarvk 1
hab « nur den Wunsch vieler Millionen Leute
ausgesprochen , welche bisher auf die Schrecken
des letzten Krieges noch nicht vergessen hoben .
Redner glaubt , daß es dem organisier¬
ten Proletariat der ganzen Welt
gelingen wird , ein für allemal
allen Kriegen Krieg a n z n s a g c n. Er
befaßt sich sodann ausführlich mit den einzelnen
Vorlagen und protestiert naineus seiner Partei
gegen den Entzug der bürgerlichen Rechte der
Soldaten und Gendarmen und gegen die Ein¬
führung von Begünstigungen für die besitzenden
Klassen in der Erfüllung der Wehrpflicht . Seine
Partei tvird gegen alle diese Vor¬
lagen stimmen und wird unter der Bevöl¬
kerung gegen sic agitieren .

Genosse Seeger :
Der LandesverteidigungSministcr leistet gleich

gründliche Arbeit , indem er nicht weniger al »
fünf militärische Vorlagen dem Hanse vorlegt , die
all « von der Devise „ AnSbau und Stärkung des
Militarismus " getragen sind . Außerdem soll auch
noch eine sechste Vorlage über die Ersatzrvsrrve im
WehrauSschuß bis morgen erledigt und zugleich mit
den übrigen Vorlage » vom Hanse genehmigt werden .

Di « Herren von der Mehrheit und namentlich
der Herr Verteidigungsminister haben da » feier¬
liche Versprechen vom Jahre 1918 vergessen , die
HeereSvrganisation in eine VolkSmiliz umzu¬

wandeln .

E » wurde seinerzeit ein llcbevgangssyslem vorge¬
sehen und bereits für die ini Jahre 1926 Assentierten
sollte die Ilmonatige Dienstzeit in Kraft treten . Diese
Bestimmnng soll nun aufgehoben nnd die ILmonatige
Dienstzeit wiederhergcstcllt werden .

Die Militärvorlagcn waren schon innerhalb der
allnationalen Koalition Gegenstand langer Beratun¬

gen , doch haben damals die tschechischen Linksparteien
die Wünsche der hohen Generalität zunichte gemacht .

WaS dl « Tschechischbiirgerlichen von der allnatlo -
nalrn Koalition nicht erreichen konnten , da¬
haben ihnen nun setzt die unentwegten Kämpfer
für Pazifismus und Abrüstung bewilligt , jene
deutschen Volksgenossen in der RegierungSmehr -
heit , die sich früher bei jeder Gelegenheit als
antimtlitarislifch gebärdeten . Jene deutschen
Volksgenosse » stimmen jetzt bedingungslos all
den Militärvorlagen zu und fetzen sich für die

ganz offenkundig zugegebenen Rüstungen ein .
Welchem Zweck diese Rüstungen zu dienen haben ,
das haben wir gerade vor einer Weile au » dem
Munde des nationaldemokratifchrn Redners

gehört .
Wie die Vertreter der deutsche n RegierungSpar
teien im WehranSfchnß erklärten , stimmen sie nur

deshalb für die Vorlage » , weil ihnen Versprechungen
gemacht wurden , daß die 18monatige Dienstzeit nicht

für die Söhne der Landwirte und der Gewerbetrei -
bendrn in Betracht kommen soll, sondern vor allem

für das Proletariat ! Dann wurden ihnen
angeblich Versprechungen gegeben , daß die Dienstzeit -
Verlängerung auf zwei Jahre terminiert und die

militärische Vorbereitung der Jugend fallen gelassen
werde . Der Herr LandeSverlcidigungsministcr hat
aber erklärt , daß er seine diesbezüglichen Pläne
nicht ansgebe , sondern n n r ; n r ü ck st e l l c. Er

\ hat überdies bezüglich der Miliz schon öfter scicrlichc
. Versprechungen gegeben , war ihn aber nicht hindert ,

i heute den Milizgedanken restlos anfzngcbcn . T i c

deutschen Regierungsparteien begnü¬

gen sich aber mit bloßen Versprechnn .

gen , obschon sie nirgend » verankert sind .

Ein Teil der Regierungsparteien Hal allerdings

noch andere Beweggründe für die Wchrvorlagcn . Ter

Berichterstatter hat gestern wörtlich gesagt :

„. , . Die unstreitige Tatsache , daß der mög¬

liche Feind für unseren Staat nur auS dem be¬

nachbarten Deutschland oder Ungarn
kommen kann , mußte alle von der Notwendigkeit
der Erhaltung deS KadershstcmS überzeugen . "

Da » ist also ihr Hauptgrund , die natürlich auch

für die dcutschen Regierungsparteien gilt . Das muß

man fcsthalten , ebenso wie die Aenßernng , die vorhin
der Nationaldemokrat Jetek über die HccrcSorga -

nisation deS Deutschen Reiches getan hat . Er hat
dabei scheinbar vergessen , daß diese Hccresorganisa -
tion ans Grirnd des Diktats der Entente

entstanden ist , und er könnte sich von seinem Par¬

teiführer Kramak Belehrungen darüber cinholen ,
weshalb Deutschland diese Heeresreform anfgezwnngcn
wurde , die er heute so scharf kritisiert hat .

Auch sonst zeigt eS sich, daß die Motivierung der

Vorlagen durch die Heeresverwaltung nach keiner

Richtung hin stichhaltig ist .

An Hand eines ausführlichen ZiffcrnmatevialS

weist nun Genosse Heeger nach , daß

in fast allen andern Staaten die Dienstzeit viel

kürzer

ist und daß selbst Fra n kreich , das uns tmmer als

Musterbeispiel hiugestelit wird , jetzt die Dienstzeit

Gegen wen wird gerüstet ?
Die LeuWbiirgerUchen unterstützen Rüstungen , die nur gegen Deutschland

gerichtet sein tonnen . - Genosse tzeeger über die Weyroorlagen .

auf 12 und S Monate herabsetzen will . Wenn die
französischen Generäle , die unsere Instruktoren waren
und heute noch sind, die Urberzengung gewannen ,
daß man in Frankreich einem tüchtigen Soldaten das
Handwerk innerhalb 9 Monaten beibringen kann , so
wird dadurch die gegenteilige Meinung unseres
LandesvcrtcidignngSministeriums treffend widerlegt .

In fast allen Staaten geht man daran , die
Dienstzeit herabznsetzen , während man bei uns

Dienstzeit noch ausdrücklich verlängern will .

Der FriedenSpräsenzstand
vom Oktober bi » Marz mit 140,000 , vom April
September mit 100 . 000 Mann sestgclegt werden

nnd die Militärverwaltung hält diesen großen Frie -
denspräscnzstand für notwendig ) weil eine starke
Arnice die beste Bürgschaft für den Frieden sei. Aber
gerade daS ist ein länast widerlegtes Schlagwort an »
der alten Zeit ; trotzdem schämt man sich nicht , es
Henle neuerdings al » Begründung für die nnge >
hencrcn Rüstungen anzngebcn .

Di « Herrschaften sollten rin wenig daran denken ,
daß »ach dem heutige « Stande der Wissenschaft
der ganze Militarismus nicht » andere » al » «ine

kostspielige Soldatenspielerei ist .
Wenn es zum Krieg kommt , dann werden der Fort¬
schritt in der Chemie ,

die GaSbonibrn und die Flirgrrslotlen entscheidend
sein , die Millionen von Menschen in einigen Stunden
vollständig hinwegzuraffen imstande sind,

nicht aber dir Tatsach «, ob der Soldat eine 1-1-
odrr lämonatlge Ausbildung genosien hat .
Der starke Friedenspräsenzstand soll zur

» Sicherung der Grenzen "

notwendig sein . Man fragt sich nur , welche Grcn -
zen da » sein sollen , denn bisher haben wir vom
Außenminister immer gehört , daß die ganze Welt mit
nn » in bester Freundschaft lebt .

Obschon der nationaldemokratifche Vertreter e »
hier ausgesprochen hat , daß alle » nur eine Siche¬
rung gegen Deutschland sein soll , während der
Hrrr Außenminister in Genf erst vor wenigen
Tagen dafür eintrat , daß eine Verschärfung der
Abrüstungskontrolle Deutschland gegenüber zu
erfolgen hätte , stimmen dir Herren von den deut¬
schen RegirrungSbänken , die bei jedrr Gelegenheit
„ Deutschland , Deutschland über alle »" singen , für

diese Rüstungen gegen Deutschland .

Der Grenzschutz ist eine nicht gerade stichhältige Be¬
gründung ; ein tschechische » militärisches Organ hat
estgcstcllt , daß wir trotz unserer 140 . 000 Mann von

de » 3000 Kilometer Grenze nur 192 zu schützen im¬
stande sind und darauf verwiesen , daß wir in einem
neuen Krieg bloß mit den Kräften unserer winzigen
Armee die Selbständigkeit gewiß nicht erhalten
könnten . In demselben Blatt wird auch festgestcllt ,
daß schon jetzt bei der Arniee für die gesamte Aus¬
bildung der Soldaten eigentlich nur 166 AuSbildungS -
tage in Betracht kommen . Daher ist die Beibehal¬
tung der 18monatigen Dienstzeit unter Hinweis au
die nölige Ausbildung - er Mannschaft nicht zr
begründen . Außerdem sollen ja auch die Ersatzrescr »
visten bei einer Dienstzeit von nur drei Monaten
tüchtige und brauchbare Soldaten werden . AuS all
diesen Gründen geht wohl zur Genüge hervor , daß
gar keine Ursache für die Beibehaltung der ISmona -
tigen Dienstzeit besteht .

Der Herr LandesverteidigungSnlinister hat noch
eine Reihe anderer Gesetze dem Parlamente unter¬
breitet , so das Gesetz über *

die Versorgung bet längerdienenden Unter »
offnere .

Dieses Gesetz wurde schon im alten Oesterreich auf
da » schärfste bekämpft und die revolutionäre Natio¬

nalversammlung hat cS im Jahre 1919 ausdrücklich
aufgehoben und alle Stellen bei Aemtern und
Behörden allen Staatsbürgern gleichmäßig zugäng¬
lich gemacht . Heute sind es dieselben Parteien , die

auf einmal wieder ein viel weitergehendes Zertisika -
tistengesetz beantragen . Das neue Gesetz soll notwen¬
dig sein , weil der Herr Minister angeblich sonst keine

längerdienende Unteroffiziere bekommt . Bisher hal¬
ten diese auch schon gewisse Begünstigungen und Ab -

fcrtignngcn beim Verlassen de » Militärdienstes ; die

heutige Vorlage ist aber eine bedeutende Erweite¬

rung de » alten ZertifikatistengesetzeS , weil auch alle

ösfenllichen Körperschaficn und Anstalten , ja sogar
eine große Anzahl von Privatunternehnmngen , an
denen der Staat beteiligt ist , länger dienende Unter¬

offiziere unlerbringcn müssen . Während die öffent¬
lichen Dicnstposten , die für Unteroffiziere in Be¬
tracht komnicn , wenigsten » t a x a t i v aufgczählt
werden ,

ist es bei den Posten in der Privatindustrie voll¬

ständig dem LandeSverleidigungSminister über¬
lassen , später mittel » Verordnung zu bestimmen ,
welche Posten aus Grund diese » Gesetzes durch
Zertifikatisten zu besetzen sind . Daß dies « Be¬

stimmnng gewisien TschechtsierungSbestlmmungen
dienen wird , ist eigentlich ganz selbstverständlich

nnd das BertcidignngSministerium als ArbeitSvcr -

mittlnngSstelle für die Privatindustrie wird sicher
dafür sorge », daß die von tschechischer Seite diesbe¬

züglich gehegten Wünsche in Erfüllung gehen .

Wir müssen entschieden dagegen protestieren , um¬

somehr als wir di « Fürsorge , die der Herr Lan -

desverteidigungömlnister für die gesunden Tol -

>baten an den Tag legt , restlos bei den Opfern
der Soldatenspielerei , bei den Kriegsbeschädigten

vermissen , nm deren Schicksal man sich in diesem
Staate verdammt wenig kümmert .

Man ist der Meinung , sie hatten ihre Pflicht erfüllt

und überläßt sic ihrem Schicksal ; sie sollen selbst
schauen , wie sic vorwärts kommen oder dabei vollends

zugrunde gehen. Bis heute hat man die den Kriegs¬
beschädigten gegebenen Versprechungen nicht einge¬

löst ; dafür will man den länger dienenden Unteroffi¬

zieren zum Teil auch noch jene Stellen zuschanzen ,
die heule von Kriegsbeschädigten besetzt find ,

Prag » 28 . März . Heute nachmittag »
ivurdc die Debatte über die Wehrvorlagen fort - :

gesetzt , wobei der Rationaldcmokrat I e z c (

S
offen de » eigentlichen Grund unserer i

nnaen zugab : Deutschland , dessen heim « 1

liche Rüstungen er in den gräßlichsten Farben
schilderte , ist der Urgrund all dieser soreierten ,
Rüstungen , denn es ist , wie schon gestern «in i

fiel fetent zugab , neben Ungarn der einziges
« sind , der für die tschechoslowa¬
kische Armee in Betracht käme . Die

deutschen Regierungsparteien sanktionieren also
ausdrücklich die Rüstungen der Tschechoslowakei
gegen Deutschland !

Genosse Heeg er legte in der Debatte den

dälllg ablehnenden Standpunkt unserer Partei
gegen alle diese Militärvorlagen in temperament¬
voller Weise oar und hielt tiamentlich den deut¬

schen Regierungsparteien ihre Sünden vor . Maa

die Tschechischburgerlichen von der allnationalen

Koalition trotz aller Bemühungen nicht er «

zwingen konnten , die Verlängerung der Dienst¬
zeit , das bekommen sie heut « von den deutschen
Regierungsparteien bewilligt , die al » Gegen -

leistung nur leere Versprechungen vorweisen
können . In entschiedener Weise nahm Genosse
Heeger gegen de » ganzen Rüstungswahnsinn
überhaupt Stellung und zeigte aus , daß bei der

heutigen technischen Vollendung der Mordwaffen
rs nur aus die Zahl der Flugzeuggeschwader und

Gasbomben ankomme , die Ausbildungsdauer
des einzelnett Soldaten aber überhaupt nicht
maßgebend sei.

Bei der Besprechuttg de » ZertisikatistengesetzeS
verwies Genoffe Heeger eindringlich ans die

große TschechisierungSgesabr , welche
sich au » der Durchdringung deutscher ossentlicher
Korporationen und selbst deutscher Privatfirmen
mit tschechischen Unteroffizieren ergibt , bei denen

die Frage der nationalen Verläßlichkeit sicher eine

entscheidende Rolle spielen wird . Die Slowaken

ließen sich znsichern , daß man in der Slowakei

nur slowakische Unteroffiziere anstellen wird ,

während die dentschen Regierungsparteien nicht
daran denken dnrsten , ähnliche Sicherstellnngen
dagegen zu fordern , daß die deutschen Gebiete mit

tschechischen Unteroffizieren überschwemmt werden .

Man kann begierig sein, ob und in welcher

Form sich die deutschen Regierungsparteien , sie

bisher der Debatte völlig auSgewichen sind , gegen
diese schwerwiegenden Vorwürfe nationalpoli¬
tischer Natur verteidigen werden .

*

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Nach Eröffnung der Sitzung um ! i >3 Uhr

nachmittag - oefaßtc sich der Tenffchnationale
Kaibl in fortgesetzter Debatte mit den Wehrvor¬
lagen . Er wies namentlich darattf hin , daß bei

uns die w i r t s ch a f t l i ch c n Voraussetzungen
für einen Ausbau der Wehrmacht fehlen . Di «

nordischen Staaten haben ihre HeereSansgaben
längst aus das Mindestmaß herabgesetzt . Sie ha¬
ben ober vor uns die ehrliche itnd geradlinige
Außenpolitik voraus , während tnau bei uns kein «

Gelegenheit unausgcnutzt läßt , die Nachbarn zu

reizen und zu schädigen . Tie Tschechoslowakei
will gar keinen Frieden , besonders
nicht mit dem deutschen Volke , um

Frankreichs willen . Tas ist das RegieruugS -
system seit 1919 , das auch jetzt nicht geändert
wurde . Daher muß das tschechoslowakische Heer

schlagfertig dastehcn und mutz entpolitisiert
werden .

Bolen lKommunisll beschäftigt sich zunächst
mit dem Budapester Kommunistenprozetz und

fordert voit der Regierung ein Einschreiten . Spä¬
ter polemisiert er gegen deit Ausspruch Ma -

saryks, daß der Friede auf 00 Jahre gesickert sei,
und erklärt , daß mit dieser Voraussage die Ur¬

telle der tschechischen Klasscnjusti ; in Widerspruch
seien, welche für jedes schärfere Wort gegen den

Krieg ztt Kriminal verurteilt . Ausführlich be¬

faßt er sich sodann mit den jüngsten Ereignissen
auf deut Balkan , in denen er letzten Endes eilten

Angriff auf Sowieirtttzlaud erblickt .
Der Nationaldemokrat Fexek sicht in Iow «

jetrußlaud den Brattdherd von kriegerischen
Kouslikten , was bei den Kommunisten erregten
Widerspruch und heftige Zwischenrufe veranlaßt .
Er sucht sodann durch Vergleiche mit auslän¬

dischen Staaten die Berechtigung der Wehrvor¬
lagen zu erlveisen .
Redner verweist dann eindringlich auf Deutsch «
land , daS eifrigst an dem Wiederaufbau seiner
Armee arbeite , so daß diese Armee heute nur ein

Kader von Kommandanten für den Fall einer

Mobilisierung sei. Dentschlaitd habe heute säst
60 . 000 Unteroffiziere , welche jederzeit bei der

Mobllisierung ihren Dienst antreten können ,

während die Tschechoslowakei kaum über 750V

Unteroffiziere verfügt . Das deutsche Heeres «
Budget fei zum Teil in den Ausgabeposten aller

- nderen Ministerien versteckt . Die übrigen Mi -

isterien willfahren jedem Wunsche der Militär »

Verwaltung , ob cs sich nun um strategische
Straßen oder Bahnen oder nut andere Unter¬

nehmungen handelt , an denen die Militärver¬
waltung interessiert ist . Aus seinem aüsfilhr -
k' chen Zisfernmaterial sucht er nachzuweisen , daß

eutschland insgesamt 8 % Milliarden Kä für
in Militär ansgebe , die Tschechoslowakei da -

. ' gen nnr 1S7V Millionen . Diese - großen finan¬
ziellen Forderungen der deutschen Seeresver -

i valtung seien ein Beweis , daß man auf ungesetz¬
liche Weise «ine neue Armee mit allen zur Mo -

bilisieritng notwendigen Eittrichttnigen schasse.
Untzr vielfachen Zwischenrufen der Teuisch -

Man darf weiter nicht vergeffen , daß bei der

Unterbringung der längerdienenden Unterossi ,

ziere zweifellos aus die politische Zuverlässigkeit
da » größte Gewicht gelegt werden wird .

Auch hier zeigt es sich wieder , daß die ReglernngS -
parteien mit zweierlei Maß gemeßen werden . Ten

Vertretern der Slowaken hat man zngestchert , daß
in der Slowakei nnr slowakische Unteroffiziere unter -

gebracht werden . Die Deutschen sind aber so an

pruchslose Menschen , daß sie e» gar nicht für not¬

wendig halten , ähnliche Zugeständnisse zu fordern ,
nnd bedingungslos für all die Verschlechterungen
stimmen .

Mit de » Stimmen der deutschen Regierung ».
Parteien werden nun in deutschen Landgemeinden
tschechische Gemein desekretär « oder tschechische

Schuldiener angestellt werden können .

Das Ministerium hat in bezug auf die Auswahl
dieser Posten eine ungeheure Macht ; wenn ein solcher

Posten ohne Bewilligung des DerteivignngSmini -
teriums l»e,setzt wird , bann kann sogar der betref¬

fende Angestellte ohne irgendeinen Enckchädigmtp » -

anspruch hinausgeworfen werben , um einem Länger¬
dienenden Platz zu machen . Sehr naiv heißt e» im

Motivenberichte , daß die Unteroffiziere für Privat -

posten doch gewisie Fähigkeiten mi » bringen , zumindest
aber „ Disziplin und Ordnung " . Unseres Er¬

achten » aber sollen im wirtschaftlichen Löben nicht

Habiachtmenschen ohne eigenen Dillen , sondern selb¬

ständige Menschen mit eigener Meinung stehen ; denn

nur solche werden die geforderten Dienste leisten

können . Das ganze Gckdh samt seinen Strafbestim »
mnngeir ist ein Ding der Unmöglichkeit und wir

müsien cs daher ablehnen .
Das letzt « Gesetz, da » zur Beschlußfassung unter¬

breitet wird , betrifft

da » militärische Dtsziplinarrechi .

Men hätte meinen lallen , daß mit der demolvatischen

Gestaltung de » Staat » auch die Disziplinarvorschriften
anderen Fornien nehmen werden . Bei nn » hat man
bei der Reurqzolung dieses Zweiges im Jahre 1923

unter dem Schein «ine » Rechtes die brutalste Willkür

in dom Gesetze verankert , so daß selbst mi » Offizier »-
kreisen ein scharfer Kampf gegen diese » Gesetz gefiihrt

wurde , da » der Willkür der Vorgesetzten vollständig
freie Hand gelassen hat . Schon damals ist angeführt
worden , daß da » Gesetz zu dom wichtigste » Grund -

satz der Verfassung iw Widerspruch sicht , daß nie¬

mand seinem ordmtlicken Richter entzogen werden

darf . Jin Jahre 1926 wurde ein neues Dihiplinar -
reck ! geschaffen , wodurch ans der «inen Seite eine

große 3 ' W van Privilegien und Begüitstignngen ge¬
schaffen und aus der anderen Seite der Willkür

Dur und Tor geöffnet wurden . Man erinnert sich
noch an die gewaltige Macht der Disziplinaraus¬

schüsse im alten Oesterreich , welche gegen jene Per¬

sonen schonungslos vorgingrit , die die sogenannte

„Smndesyfliicht " , die Standeschrc verletzten . Da »

alle » imter diesen Begriff füllt , geht am , besten au »

dem Ehrenkodex der Offiziere und ans dem Dienst -
reglement für die Mannschaft hervor . Run kommt

der Herr Minister mit einer neuen Vorlage , die ein -

zesne Bestimmungen de » Gesetze » vom Jahre 1923

ergänzen koll . Der erste Test bedeutet eine kleine Per .

besscrnng , weil da » Strafrecht nur mehr von- Trnp -
peiikonunandantrn nnd nicht mehr auch von llnter -

lommandanten atisgeübt werden kann ,

doch fehlt auch hier jede Bestimmmtg zum
Schuhe der Soldaten gegen liebergrtffe der

Kommandanten

und e» wird sich auch in Zukunft ereignen , daß
Richter und Kläger in einer Person austretcn ; es

bleibt weiters dabei , daß dem Beschwerderecht der

Mannschaft keine aufschiebende Wirkung zusteht

Der zweite Teil behandelt die „ Verletzung
der S t a n d « 4 p f l i ch t « n" , über die man ver¬

schiedener Meinung sein kann . Man kann darunter

e- ich! nur die Spionage von ltzenorälen , wie wir sie
bei uns in letzter Zeit zu beobacht - n hatten , Waffen¬
schiebungen , Benzin - , Pferde - und Heukorruptioiren
verstehen , sondern e » können auch private und gesell -
schasiliche Vorkommnisse tu diesen Begriff einbezogeu
werden , weil daS Gesetz von Unklarheiten wimmelt .

Bezeichnend für die „demokratische " Auffassung ist
es , daß Verschlungen der Militärgagistc » auch außer ,
halb des Dienste » und sogar während des Ruhe¬
standes tat Disziplinarwege geahndet werden können .
Tie Entscheidung liegt in der Hand eine » ernann¬
ten Ehrenrates , also eines willenlosen Werkzeuge »
der Militätbnrokratie . ,

Die Kaiitschukbefttmmungen des Gesetze » kaffen
die unmöglichsten Auslegungen zu ;

tvenn man weiters bedenkt , daß Unkenntnis nnd

mangelnde Kenntnis der Dienstsprache als schlechte
Qualifikation ausgelegt werden nnd den Grund zur
Versetzung in den Ruhestand bilden können , so geht
schon daraus allein die Absicht der Gesetzgeber klar
hervor .

Wir werden gegen dieses Gesetz stimmen , weil
es eine Verankerung der brutalsten Willkür dar¬
stellt . AuS den früher angeführten Gründen
werden wir auch gegen alle übrigen hier ein¬

gebrachten Militärvorlagen stimmen !
lLebhafter Beifall . )

*

Als letzter Redner sprach der deutsche Natio¬
nalsozialist Jung , worauf die Debatte abgebrochen
wurde . Der Vorsitzende erklärte , es sei ans dem
stenographischen Protokoll sichergcstellt wordett ,
daß Abgeordneter Keibl hochverräterische
Aeuhcrungen getan habe ; er rufe ihn deshalb
nachträglich zur Ordnung und teile mit , daß das
Präsidimn die betreffenden Stellen ans dem Pro¬
tokoll ausgeschlossen habe .

Nächste Sitzung morgen Donnerstag , 3 Uhr
nachmittags . .



Geste 4.

Programm für morgen , Freitag .

Pro », SIS. II : Schaurlatlemnugt . 11. 10: Landwirtsckiast -
licher fHunblun ! und eteiNlanot . 12. 05: ‘Vneftenacfirtrfiten
Ir . IS : MUiasSko >" »ri . 1. . Auimon. H»: vll : nandver . 2. 28alb «
icufel : LchIUlI »uhlLuIer . 3. UofViStl : SokoMeder . 4. Pro »
diajta : Mm MeereSNrand . 13: ‘ MunMunt lür - endet und
Bewerbe . t4 : Bürleniiadirtchten . 18 3V: NachmUwgLtonzerl -
1. Verdi : NaLuchodonotar . Luvirlurc . 2. geler : LchnieUer «
Iinostaab . . 3. If <tyil !oit >lti | : Ptaue . Lame. 4. Tavvier : Sie «
detlied . 8. Arllnteld : gonzerl - volka . 6. Wladioeras : Slebtlel .
17. 30: Lürsennnchrlchicn und Hoplenmurklprelse . 17. 43:
tlipderstündchen . IS : Borlreo . IS. 13: LandwtrtsckwNlicher
Rundfunk . >8. 33: Deutsche Tennunn . WeUerbertchl und
ToseSneülakelie » vom Prcfvllro . dlerauj : beutfrfie lanblairi *
sckwftltche. Lenduna - stng. tlhibiilf ltitenderger : Luoll «
rat der Braugerste durch Tllngung . IS : Aorlrog : Neber
unsere , ' juckertndültr -e lv . 13: Betrag : Tai Zchuhwerk .
Mmr. Landwirtschaftlicher Borlrog auf Welle Ilio . 2V:
WeUervaranbsage » und »prettenacheichten . 20 OS: Blasmusik .
20. 45: . Ur. ' . : da « Lrdtede ; » in . Java » im Aabre 1023.

I. Einleitung . 2. Tschal -
3 a> vre : ! »anlnow : b)

euraum . 4. ürel - ' maninow:
> EHazunow : n) Ehant du

Serenade E' paqnete . 0. a^ Doradin : 1. Da «
j 2; Lied de« dunklen Walde «!

" " —. — . -

7. Nopravnik : ?lrle aul- »Innrov ' k»'

- Naber da « Erdtebei » i
31: geilsional . Ruililchr . Olulik.
röwslN : Hainlet . Luverlare .
Rimskij - Lorsalow : Sommernackli
Arie au « »Dordnia Nikttik ". 3
Meneltru ; bf Lerrnadr Espâ . . : . ... .. . . ..
Meer : 2. Lied de« dunklen Waide «! b) Mulloralkil : Govak.
7. Nopravnik : Arie aul- »DndrovNd " . 22: geUngnal . 22. 02:
Letzte Nachrichten de« Bresivllro «, Nrberlichi der Tageter «
eigniife , Spor : - und Tdealernachrtchlen . 22. 13: Tanzmusik

Brün «. 441. 12. 13: Miliagdkonzerl . I. Lousa : linier
tem Amerikanischen Banner . 2. Bendir : Le BaviUbn . 3. Red.
dal : . Dolendlui . 14. 3V: Esseltenbörte . Wetterbericht . Bresse «
Nachrichten , Sport und Idealer . 17. 13: Oindevecke. 17. 35:
Deutsche Breslenachrichien . 17. 45: Deutsche Senduns .
Dr. Kreisler ; R M Rilke. 18: AeiNignal . Landwirt ,
fchuslpsunk . 18. 20: Dortrag : Die russische Marirevolution .
l »r > Konzert . 1. Mozart : Hin « Ouvertüre . 2. Gauvln :
Türkisch « Suite 3. Moszkoivlki : Lieberwalzer . 4. Tschal .
kowskif: Der Schwanensee . 5. Oisenbach. - Hoffmann « ErzLb -
kunaen . 20: VufNae Rezitationen . 20 30: »onzert . 21: Tanz ,
wusik. 22: Wie Prag .

- bvo 17,4V: Konzert . 1. Weber ; Oberon -
tzftpfrtUtt . 2 Lalnl - Saen «: Samson und Dalila . 3. LabivNi :
M' Traüm der Salatmire 4. Bwn . Intermezzo . K. Redbal :
« Wnften » <il ; «t . 6. W- gner - Nienzl 7 vscheit : Para .
vbr «e . auf do« Rosenlied 8. Adam: Der Kbnia von Avelot

«sÄi ?Dra^^ Sprachkur » für Deutsche- 2V: Wie Prag'

> sMndatzift , sw . 10: Beethoven - Konaert . ib». Literarischer

Wettbewerb . 16. 43: Leichte Orchettermusik . 18. 30, Litera¬
rischer Bortrag . 1V. 3V: Hornauintolt . 2t : Zigeunermusik .

Daventrd , 16VV 12: Quartett und Betätig . >3. 30:
Orgewortrog . 14: MiUogskonzert . 13. 30: Grand National
Steevlechase . 16. 50: Schuikinderkonzerl . 19: vrchelterkongert .
20. 13: Sonaten von Beetboven . 2V. 45: Militürkonrerr . 21. 13:
BaUadenavend . 21. 30: Eborgesang . 22. 3V: Bunter Abend .
23. 30: Jrilcher Abend , 2t . lianzmusik .

Rom. 44p. 17. 13: Jazz Band . 20. 43: Lrchoslerkonzerl .
Wien , 517. 11: Dormiliaabmusik . 16. 18: Nachmitlagt -

konzerk. 17. 45: Wa- dendericht für Sport und Iremdenver «
kehr. 18: Wirksame Reklame 18 3V: BLcherobschluki und
Bilanz . 10: fssranzüsisch. 19. 30: Englisch 2V: »Einsam :
Menschen " , Drama von Berbart Hauptmann .

Zürich , 491. 12. 30: Echallvlolienkonzert . 20: Wilhelm
Scholz Siunde . 21: Deutscher Opereltenabend .

Dcutschlanv .
Kbnlggwusterbaufen . 1300. 12: Sprechlechnik . 15: Wie

bärte ich mich ab. 15- 30: Einbeilbturzschrist . 16. 30: Die
Kunst de« Sprechen «. 17: Frübaermanlsche Dichtung . 13:
Wie verbeiierl man seinen Rundsunkemplong . 13. 30:
Englisch . 13. 55; Wie die Bliv >enkur<e zustanbekommen .
10. 20: Willenlchosllicher Vortrag sür Aerzte . 20. 30: Heber »
tragung von Berlin , tot . Beerboben - Kammermusik : Streich ,
auartelt np. 13, Nr. 1. An die ferne Geliebte . Slreiwauar »
lei ! ob. 135. 22. 30: Tanzmusik .

Breblan , 323. 12. 20: Schallplattenkonzert . 16. 30: Mar' ch ,
Nachmittag . 10. 35: Hiterilunde . 20. 25: Wenn der Frühling
in die Schliising kommt. 22. 13: Berufbwahl der Mädchen .

Franklnrl , 429. 13: Neue Schallplatte ». 15. 30: Jugend »
stunde . 10. 43: Um' chau in Wissenschaft und Technik 20. 05:
kftknlwochenschou . 20. 15: Konzert . Bach; Eellosonate . Beet¬
boven : Variationen , op. 66. Beetboven : llellosonale op. 69.
21. 13: Iügerlieder .

Hamburg , 305. 14. 03: Houbtonzert . 18. 18: Solislen -
konzert . 17; Da« Marionettentbeaier . 17. 30: Gummi . 13:
Humor in Wort und Lied. 19. 15: Die Tiere de« Wasser«.
20. 15». . . Werl " , Drama von Hau « lkbrke. 22. 30: Taismusik .

Laugender «, 469. 13. 30: Lustige Musik. 17: Lieder und
Klaviervortröge . 13: Welchen Beruf wbdle ich? 18. 33; Die
deutsch « Jugendbewegung . 20. 15: Alte und neue Chormusik .
22. 10; »Rezitationen . . 23 10: Tanzmusik

Leipzig , 366. 12: Schallplattenkonzert . 16. 30: Nach-
mitlagtkonzert . 19: Der Borstob in den Weltenraum . lS . Sv:
Die »Bedeutung der Bolk - kunde . 20. 18: Sächsischer Mund¬
orlenabend . 22. 15: Tanzmusik .

München , 536. 14. 45: grauanftünde . 16: Nachmitkzgg -
konzerl . 10. 15: Schrammeltrio . 20: „ Am Tage de» Gericht «",
AolkSschauspiel von Beter Rosogger . 22. 15: Lawinen , die
grbhte Gefahr .

Stuttgart . 330. 13 1V: Schallplattenkonzert . 13. 50,
Au « dem Reiche der Frau . 1615 : Nachmittagtkonzark .
18. 45: Dor den Toran de« Berufsleben «. 10. 15: Lmvenalben -
t «u«r in Oktasrlka . 2V: Dr. Luther , Meine Amerika <Ein -
drücke. 20. 30: Beechovenseier : 2. Sdmvhonie . An die Hoss-

i nung . Violinkonzert .

Tliges - Neuiglettea .
Ein Wrtzb alt

ist . auch in de » miserable » Zeiten , die der völki¬

schen Bewegung jetzt beschert sind , der Aussiacr
„ I a g" geblieben . Ta lesen wir in der Folge
vom 23 . Lenzinoud :

,,Dieser Tage hielt die gelbe nationaldemo »

kratlsche Bergarbciterorganisatiö » eine Konferenz
ab — —"

Ob nicht mancher völkische Leser bei dein Ge¬

danken » daß dieser seine Farbensinn erst
unter dem Schutze deS neuen PrcßgesctzcS sich
entwickeln konnte , r o t wird ?

»

An einer Meldung über die Zusammenstöße
öwischen » kommunistischen u>id hakcnkreuzlerischen ,
BersammlungSgarden in Berlin findet sich in

derselben lcnzsrischen Folge des heiteren Blattes
die Schlußfolgerung :

„»Die Kommunisten organisieren planmäßige
- Ueberfällc , wobei nicht gezweifelt werden kann ,

daß diese Terrorbanden von den jüdischen
Kapitalisten bezahlt sind , um die ver -

. haßten Antisemiten a u S z u r o t t e n. "

Trotz der Schwindsucht der völkischen Bewe¬

gung halten wir sie doch noch nicht für so klein ,
daß olle Antisemiten durch ein paar Uebersälle
ausgerottet werden könnten . Ist cs doch nicht ein¬
mal den Völkischen gelungen , die Juden , die doch
kaum stärker sind als die Antisemiten , einfach
auszuratten . Bei der Rckordzahl 500 blieben die

. Mörder wohl oder übel stehen !

Dagegen könnte die Finanzierung der völ -

kischen Presse die Ausrottung deS Antisemitis¬
mus sehr beschleunigen . Tenn wer bliebe noch
Antisemit , wenn er im „ Tag " läse , daß die Ju¬

den die Abschaffung der Todesstrafe deshalb for¬
dern , weil ein Jude ( jener Schlesinger , der übri¬

gens gar kein Jude ist — aber wer wollte dem

„ Tag " derartige Falschmeldungen abgewöhnen ? ! )
hjngerichtct werden soll ? Der Prozentsatz der in

Deutschland Hingerichteten Nichtjuden dürfte den
der Juden wohl übersteigen und unter den durch
den »Henker, um dessen Ehre ein »Hakenkreuzler
mit Recht besorgt ist, auSgerottcten Ariern könnte

fick ab und ; u sogar ein Antisemit befinden , kür

dessen . Ausrottung die Juden sonst doch wieoer
die Kommunisten bezahlen müssen!

Salaltrootzeu und Unfälle .
Masfen - Arbeitertod im Lastauto .

Kudowa kSchlesien ) , "23. März . Ein Lost¬
au t o m o b i l, das 70 Arbeiter von der Ar¬
beitsstätte » ach »Hause beförderte , stürzte heute früh
auf der Straße zwischen »Kudowa —Sackisch und
Gellcnau in eine Schlucht und begrub sämtliche
Insassen unter sich . Bis zur Stunde konnten

sieben T . ote und 18 » Schwerverletzte ge .
borgen werden .

*

Men , 23 . Mär ; ( AN) . Durch Selbstentzün¬
dung brach in der Spinnerei und Webe¬
rei - A. - G. Triunau - Äiarienthal ( BezirkShaupt -
mannschaft Mödling ) ein Brand aus , durch den

der Putzraum vernichtet wurde . Im Putzroum
entstand unter den Anwesenden eine große
Pa n i k. Ein Arbeiter erlitt durch eine Stich -
slanmie schwere Verletzungen , denen er kurz dar¬

auf erlag . Tie Höhe des Schodens dürfte fehr
bedeutend jein , da viel Baumwolle durch die Wal .

sermassen beim Löschen unbrauchbar gemocht
wurde . Ter Brand ries keine Betriebsstörung
hervor .
- » .. •

Rom , 23 . März . Auf der elektrischen Lokal¬

bahn zwischen Lodz und Mailand ent .

glaiste einer der Lokalzüge , wobei

der Maschinist getötet und vier Rei .

s c n de ( linier denen sich aber kein Ausländer be¬

fand ) schwer verletzt wurden .

Merseburg , 22 . Mär » . Auf einem Neubau im
Leuno - Werk stürzte ein Gerüst ein , wobei süns
Arbeiter , davon zwei schwer , verletzt
wurden .

Vie Berliner blutigen ZufammenftStze .
Sin Toter .

Berlin , 23 . März . Zu den gestrigen Zu .
sammenstößen zwischen Kommunisten und Schutz¬
polizei teilt das Polizeipräsidium mit : Nach den

bisherigen Feststellungen sind die Schutzpolizei¬
beamten planmäßig von den Temonstranten tät¬

lich angegriffen worden . Mehrere Beamte wur¬
den durch Messerstiche , Steinwürfc und Schläge
erheblich verletzt . Einige Beamte , die zunächst
Schreckschüsse abgoben , waren schließlich in der

Notwehr gezwungen , von ihrer Schußwaffe ernst¬
lich Gebrauch zu machen . Dadurch tvurden

sechs Demonstranten verletzt , von
denen einer im Krankenhausc seinen
Verletzungen erlag . Di « Gesamtzahl der
Verwundeten ist nicht festzustellcn , da die De «

monstronten wahrscheinlich einige ihrer Leicht¬
verletzten fortgeschasst haben .

Neuerlicher kommunistischer Zusammenstoß .
Berlin , 28 . März . Gestern abend » veran¬

staltete der „ R,ote Frontkämpferbund "
in Berlin mehrere Kundgebungen wegen der

blutigen Zusammenstöße auf dem Bahnhofe
Lichterfelde - Ost . Beim An - und Abmarsch der
Demonstranten kam eS an verschiedenen Stellen
der Stadt zu schweren Zusammenstößen mit der

Schutzpolizei . Mehrere Personen erlitten
dabei schwere Verletzungen . Tic Polizei
nahm über 20 Festnahmen vor . Bei diesen Zu¬
sammenstößen soll auch der k o in m u n i st i s ch e

Reichstagsabgeordnete Thälmann
durch einen Säbelhieb über den Kopf
verletzt worden sein .

*

Der Sohn Klofav ' durch Zufall in di « sonn¬
tägig « Schlägerei geraten .

Berlin , 23 . März . Die „ B. Z. am Mittag "
meldet : Die tschechoslowakisch « Ge¬

sandtschaft hat beim AuSlvärtigcn Amte

Beschweroe darüber eingelegt , voß am

Sonntag zwei tschechosl . L t a a i s an¬

gehörige bei den Ausschreitungen bei der

Kaiser - Wilhclm- GcdächtniSkirche mißhandelt
und b e r a u bt wurden . Ein in Paris lebender

Tscheche , der sich nur einen Tag aus der Durch¬
reise in Berlin befand , traf hier zufällig aus der

Straße einen Freund und Landsmann , den

Sohn des früheren tschechosl . KriegsministcrS
Klosae, Jng . K l o s a 6, der in Berlin wohnt .
Ta die Freunde gemeinsam in Oxford studiert
haben , sprechen sie gewöhnlich englisch mit¬
einander . Sie gerieten nun zufällig in einen

Demonstrationdzug der Nationalsozialisten und

Iahen sich plötzlich von einem großen Trupp von

jungen Leuten umringt , die sie auseinander -

rissen. Beide wurden zn Boden ge¬
schlagen und mußten Rettungsstellen auf¬
suchen . Dem »Herrn aus Pari » wurden dabei
Mantel , Brieftasche , Scheckbuch und sämtliche
Ail »wei »papiere gestohlen. Er fuhr sofort , itach -
dcm er auf der Rettungsstelle verbunden war , zu
seiner Gesandtschaft und uieldete den Vorfall , den
die Gesandtschaft an da » Auswärtige Amt wei¬
terleitete . .

Di « von Gott gewollte Gesellschaftsordnung .
Tausende und lausende Arbeitslose , unterernährte
Kinder und mit Leid erfüllte Mütter sind die

tägliche Erscheinung , der wir in diesenr Staate
überall begegnen . Die bösen Sozialdemokraten ,
die sck>on durch Jahrzehnte einen furchtlose »
»Kanipf um die Beseitigung dieser Gesellschafts¬
ordnung , in der es unermeßliches Leid und

tausendsältige Not gibt , führen , inüsscn neben den

vielen Berlcumdunge » und Verdächtigungen ost

und ost hören , daß diese Ordnung « ine von Gott

gewollte ist und daß an Dingen , die von Gott ein¬

gesetzt sind , nicht » geändert werden darf . Die

tausenden Arbeitslosen , die vielen Mütter , die den

Hunger und da » Elend ihrer Kinder nicht stillen
können , diese haben sicher von dieser gottgewollten
Ordnung ihre eigene Meinung . Doch es gibt
außer diesen vielen tausenden Arbeitslosen noch
eine Au»li »se in der bestehenden GesrllschafiSord -
nung , die mit allen Fasern daran kleben , daß
nichts geändert wird . Daß sind jene , die bei den
in den letzten Wochen stattgefundrnen Gencral -

versaminlungen ter Aktien « Gcsellschafteu
ihre Reiitgetvinnc fcstgcsiellt erhielten , jene , die
imnier über die große Not jannnern und denen

doch bisher - von dieser großen Not nichts anzu¬
sehen ist. Sie haben , um nur ein Beispiel an -

zuführen , Reingewinne , die die Vorstellung eines

so ' armen Arbeitslosen so übersteigen , daß' er es

nicht fosftn kann , die tschechoslowakische Bank

weist einen Reingewinn für doü Jahr 1826 von
über 6 Millionen Kronen aus . 6 Millionen
Krone » hat eine Bank in einem Jahre ihren
Aktionären in Form von Tivideudcn zuführen
können , 6 Millionen Kronen werden Menschen ,
die sicher nicht die Not kennen , die nichts vom

Hunger wissen, deren Kinder sicher nicht unter¬

ernährt sind , zugewiesen , damit sie vielleicht eine

Reise , mehr unternehmen können im Jahre , da¬
mit sic um. ' ein Auto mehr haben können , damit

sic besser für die gottgewollte Gesellschaftsordnung
wirken können . ' Wir glauben recht gerli , daß für
diesen Teil die besteheudi » Ordnung die gewollte
ist. Daß aber tausende schaffende ' Menschen »lit

dieser Ordnung nicht einverstanden sind , daß
hungernde Kinder und Mütter , daß Arbeiter , die

um Arbeit bitten », um leben zu können , und den¬

noch keine erhalten , in gerechtem Zorn dieser Ord¬

nung fluchen , daß diese Nkenschen heiß und er¬
bittert um eine Aenderung dieser Ordnung kämp¬
fen, das darf nun einmal nicht wundernehmen .
Mögen sie alle ihre Kunst anwcnden , den Schaf¬
fenden noch immer die Mär von der Gott ge¬
wollten Ordnung beibringe » zu wollen ; cs wird

gerade jetzt , in einer Zeit , m der die Arbeits¬

losigkeit wächst , in dei durch die Mitschuld jener
Parteien , die die Lehre Gottes zu ' verbreiten vor¬

geben und gleichzeitig für . die Verteuerung der
Lebensmittel durch die Einführung von Zöllen
ihre Stimme abgcbe », die Lebenshaltung unerträg¬
lich erschwert wird , anch in jene weiten Kreise
des schaffenden Volkes die Erkenntnis dringen ,
daß diese Gesellschaftsordnung eine ungerechtc » ist
nnd daß alle , die sie zu erhalten trachten , nicht
die Vertreter des schaffenden Volkes , nicht die

Verfechter der Interessen der Arbeiterschaft sein
können . Zu groß ist d' e Kluft : Gcucralversamm .
lung , Reingewinn von vielen Millionen und auf
der anderen Seite tausendfältiges Elend und un¬

ermeßlich Leid . Zu groß die Kluft , um über¬
brückt zu werden . Nur eine vollständige Besei¬
tigung wird Erlösung sür all « bringen .

Bibel und Touristik . Die apostolische Admini -

stratnr Feldkirch - Innsbruck hat mit der Ucber -

schrift „ Frauenwelt und Touristik " eine Verlaut¬

barung erlassen , in der e « heißt :

Ein Weib soll nicht MonneLkleider onziehen .
» Tenn ein Greuel ist vor Gott , wer solches tut .

Demzufolge sollen Frauenspersonen wenig¬
stens nicht in MannSkleidern das Haus Gotte »
betreten . Es gilt im Winter sür den Skisport ,
im Sommer sür die Hochtouristik . Der christ¬
lichen Sitte widerspricht cs , sofern man diese An¬

gelegenheit ernst erwägt , sicher auch , wenn

Frauenspersonen , in männlicher Touristenkleidung
durch die Straßen der Ortschaft marschic »
reu , >vo sie von ollen Leuten . gesehen werden kön¬
nen . Dies zu vernicidon , ist wohl das geringste ,
was vom Standpunkt der christlichen Sitte gefor¬
dert werden kann . Auch auf die Turnfeste sin -
del die » sinngemäße » Anwendung .

Wozu wohl benrerkt werden darf , daß in den

biblischen Zeiten , trotz einiger Bergbesteigungen
von Propheten , die Touristik noch sehr »wenig ent¬
wickelt Ivar und namentlich der Skisport im argen
log. Vollends die Frauen hielten sich dem Sport
und dem Turnen fern . Wäre es anders gewesen ,
so hätten die Propheten und Apostel gewiß mehr

Verständnis für die Vorteile der Sportkleidung
gezeiai als der Bischof von Feldkirch. Dieser Fa¬
natiker würde , es vermutlich auch als » Greuel

empfunden haben , wenn er Moseü ohne Kniehosetl
und Wadelstutzen auf den Sinai steigen gesehen
hätte . »

Hat Goethe Schiller » Tod verschuldet ? In
einer deutschen chemischen Zeitung » wurde jüngst
eine Arbeit über giftige , arsenhaltige grüne Far¬
ben . vcrösfewtlicht . Die Gesundheitsschädlichkeit
des S ch w c i n f >» r t e rgrün », ' » das start arsen -
lwltig ist, ist ja schon seit langem sestgestellt . Diese
Feststellung führte dazu , daß die Verwendung die¬
ser Farbe sür Tapeten sogar gesetzlich verboten
lvuroe . Nun kann man aus dcnr Brieftvechsel
zwische ' A »Schiller und Goethe entnehmen , daß
Schlllcr g r ü ne Tapeten sehr liebte . Er hat sich
solche Tapeten für sein »Haus in Weimar von
Goethe direkt bestellt . »Die deutschen Gelehrten ,
gründlich , wie sie . schon einmal sind , haben nun
nach diesen Tapeten zu suchen begonnen . Tal¬
sachlich fanden sic in Schiller » Sierbehaus ein
Wandbrett , da « mehrfach tapeziert worden war .
Die unterste Tapete ist nun eine grüne Tapete .
Bei der chemischen Untersuchung dieser untersten
Tapetenschicht fand man einen starken Arsen -
und Kupsergehalt , die Tapete war mit
Schweinfnrtergrün gefärbt . Wenn diese Tapete
Schiller nun tatsächlich von Goethe beschafft
wurde , könnte man zu dem Schluß kommen , daß
Goethe unbewußt — denn er selbst kannte die Ge¬
fährlichkeit des Schw c in surt er grün r noch nicht —
an Schillers Kränklichkeit und vorzeitigem Tod
mitschuldig sei.

ftmmetftfa ». 24 . Mstrz 1997.

Oestcrreichische Einwanderung und Aus¬
wanderung . Nach einer Mitteilung Les Aus -
Wanderungsamtes beim österreichischen >Bunde » ,
kanzleramte sind im Laufe de » Jahres 1926 nur
389o Oesterreicher gegen 4627 im Jahre 1025
Nach außereuropäischen Landeni ausgettlaitderk .
Die AuSlvanderung in die europäischen Staaten
ist statistisch nicht ersaßt worden , doch tivar sie
immerhin bedeutend . Bemerkenswert ist , daß die
Einwanderung nach Oesterreich i . I . 1926
fast ebenso groß war , wie die ^ luS -
wanderung nach Uebersee . E » wurden
nämlich im Jahre 1926 in 3870 Fällen Be¬
willigungen zur Beschäftigung ausländischer Ar¬
beitnehmer in Oesterreich erteilt . Da in dieser
Zahl die tschechoslowakischen landwirtschaftlichen
Saisonarbeiter , die inindcstcnS 10 . 000 erreichen ,
tiicht «ingeschlossen sind , so kann gesagt werden ,
daß die Einwanderung Nikch Oesterreich nn ' Jahre
1926 größer war als di « Auswanderung , s

Zu der Elfersuchtstragödlr in der Berliner
Arztrnvfamllir Angcrmann wird gemeldet : Frau
Dr . Erika Singenwann , die in der Nacht zum Sonn¬

tag ihren Ehemann , dnr praktischen Arzt Dr . Otto
Singermann , durch Bcichiebe »und einen Revolver¬

schuß tätlich verletzt und dann Verona »! genommen
halte , ist im Krantenhause ebenfalls gestorben ,
ohne daS Betnuß Tein wieder erlangt zu hüben .

Wahnsinnstat einer Mutier . In dem thüringi -
schen Städtchen Stembach^Hallenberg tvarf ein « Ar »
beilonn , osfenibsr in ei neu : Anfalle geistiger Umnach¬
tung , ihre drei Kinde r imr Alter von ein bis vier
Jghren in « inen Teich und sprang dann

selb st nach . Mutter und Kinder sind ertrunken .

Der Gesangverein „ Gutenberg " , Prag , als der
einzige deutsche Arbeitergelii ' gvereln Prag » , fordert
alle sangessreudixen Genossen auf , ihm al » Mitglied
beeziitreten . Die kommende Arbeiterolym »
p la d e mack ! einrn tüchtigen dcutsch - n Avbeiterchor
zur Nottvendigkeit . Es gilt , di « au - dem Deutschen
Sleiche uitv . koannenden Brudervereine gebührend zu
begrüßen . Zu diesem Ztvecke ist ein KmumerS - Mend
im gwßcn Lutzerna - Saal geplant . Sowohl Anfänger
als auch schon geübte Sänger mög : n sich melden .
Die Hebung «stunden finden regelmäßig Freitag ,
8 Uhr äbeud », int Vcreinsheiime in der Typ . Beseda ,
Smeftchkagasse 27, linke Stiege , 4. Stock , statt .

Gerichtssaal .
Mama » Weh Weh Mamak

Prag , 23. März . Diesen Ruf stieß ein kleiner

Bub beständig aus , den leine Muiter im Anne

wiegte , während ihr von dem Dreirich . ' ersenate des

OLGR . Hell riegel die Anklage wegen «rnc » ver -

suchtm , jedoch nicht vollendeten Taschendiehflahles
rorgele ?: n> wurde . »Der Tatbestand ist kurz folgender .

Am 22. Dezoinber v. I . gab es am Pkibratmer

Ringptap einen grcßen Andrang von Menschen , weil
dort Fische für Weihnachten verkauft wurden und die

guten Pkibromer fromm « Leute sind , die doch " Werh -
nckchtcn ohne WeihnachtAarpfen nicht feiern werden .
Unter der Meng « der braven »Hausfrauen , die hier
Fiscl)« billig erstehtn » wollten , befand sich auch die

Angeklagte Marie MikovcovS . Sie wollte , aber
die Fische noch »billiger haben als die amderen Fr iuen .
Aus diesem Grunde führt « sie ein « zufällige Be¬

wegung , zur Handtasche der Emilie Lervenü , die Plötz¬
lich ' geöffnet an ihrem Arm « hing . Jemand aber

brmertir die Manipulation der Mikovcevä und schrie :
„ Achiüng . Taschendiebe ! " So blieb die Geldbörse , in

der sich 120 K befanden , richig und unversehrt in der

geöffneten Handtasche , die Misovoevä aber wurde

festgeno - mmcn.

Sie hatte sich wegen dieses unvollendeten Dieb »

stahlcs zu verantworten . Sie leugnete die Msicht
eines Diebstahlek , erschwerend jedoch war ihr . Leu -

mund , bereits einmal wegen dieses Deliktes verur »
teilt worden zu sein . Ihr kleines Kind , das sie im
Arm « wiegte , schrie und weinte während der ganzen
Verhandlung . Die Mikovcov » bekam wegen Usber -

trptung . zehn T»age Arrest mit einer Fast «, unbedingt ,
und wurde noch Pankratz gebracht , wo sie und ihr
Kleiner . Bub zusammen die Strafe absihen werden .
Daß kleine Kinder mir ihren Mintern in » Kriminal
Wanern » . ' ist ja in dieser kulturvollen Welt bereits
ein « Sekbiswcrständlikeit geworden ! Die Angeklagte
wurde von JUDr . Hacker ( für Dr . Stein ) t " —
treten .

Die Tochter verloren und noch
bestraft .

Prag , 28. »Mär. ; . Wieder «ine 8 1- tl -Geschichte !
Eine Anklage für die Gesellschaft , die Frauen zwingt ,
sich „veltboienr " Einorifse von unberufenen Per¬
sonen pornohmen zu lassen, statt «in « Geburtenkon¬
trolle »klinisch durch Acrzte vornehmen zu lassen .
Anionino S. führte ihre schwangere Tochter zur
Hebamme FraniiSka H„ einem uniiktelligmten
Frauenzimmer , di « mit einem spitzen Gegenstand eine
innerliche ' schwere Verletzung der »Schwangeren rer -
ilrkachie , wodurch der Ted der Unglücklichen herbei -
geführt wurde . Mutter und »Hebamme wurden » wegen
8 144 des St . - G. - B. angeklagt . Die Hebamme erhielt
drei Monate , die Mutter der Toten sechs Wachen
bedingt ,

„ Sie sind bedingt verurteilt, " sagt « OLGR . Hell»e
riegsl zu den weinenden Frauen , ,Zaß Sie nie mehr
Meter . mit einer derartigen Sache Var Gericht
kommen ! "

. „ So wahr hier ter Christus häuigt, " sagt die
HvbMMch „ nie wieder ! "

„ Meknetweg . m verurteilen Sie mich auf zwanzig
Jahre ater lebenslänglich, " sagt die Mutter ter
gestorbenen Wöchnerin , „die Hauptsache , wenn ej nur
bedingt

’
ist! Meine Tochter gibt mir niemand

Widder ! " Die Anklage vertrat StaatSanlvaU tzpinar .
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JlkyenVbetvegung klar . Er wi « S darauf hin , wie als
Reaktion auf die Planten , verspießerten Berhättnlste
in der deutschen Kleinstadt , die dem deutschen Geistes¬
leben um die Jahrhundertwende ihr Gepräge gab,
sich die erste Wandervogelgruppe herauSblldete . Schon
der Name „Wandervogel " drückt eine gewisse Natur -
Verbundenheit a»»S, die von der Jugendbewegung in
bewußten Gegensatz zur lebensverbildenden herrschen -
den Zivilisation gebracht wird . Ohne irgendein klare »
Programm zu habens lehnt sich die Jugend gegen ge¬
wisse Aeußerlichkelten der Lebensführung auf , « rkenm
« der in der Folge , daß eine individuelle Ignorierung
aller sogenannte » bürgerlichen Ideale nicht genügt ,
und sieh : in der Vernichtung . der herrschenden Ethik
ihr Kampfziel , jener Ethik der Kapitalismus , vor der
nichts Gnad « findet , was sich nicht irgendwie aus den
Generalnenner „Geld " bringe »' läßt . Weniger der
soziologische Daseinrwiderspruch der Kapitalismus ist
«S, den die junge Generation als Grund zur Ber -
neiming der Bestehenden findet , «r ist vielmehr sein «
Kulturtvidrigkelt .

In ihren Bestrebungen , die bürgerliche Schein¬
kultur zu bekämpfen und dem Ideal einer neuen Ge -
sellschaftSfonnr auf solidarischer Grundlage näher zu
konnnen , ist sie antikapitalistisch , ohne sich « der über
di « Wege zur Ueberwindung dcS KapitaliSnruS selbst
im klaren zu sein. Und die Ideen von der Umgcstal -
ittiig der ganzen inneren Menschen in sittlicher und
kultureller Beziehilug und der Glaube , daß man erst
mit diesen neuen Menschen «ine neue , besser « Wett

aufbaiien kann , finden bald ihren Nährboden in der
Arbeiterjugend . Hier tritt noch daS interessante
Moment Hinz », daß sich der Arbeiter , im Gegensatz
zum rebellierenden jungen Kleinbürger , erst den An -
teil an der ' bestehenden Kultur erkämpfet » muß , im
sic dann , als Unkultur erkannt , abzulehnen und wie¬
der zu bekämpfen . Warum die Jngerwbewegnng in
ihrer typischen Form gerade in Deutschland entsteht ,
dafür gibt der Marxismus eine hinreichende Erklä¬
rung : Nach dem von Kawerau in di « Sogiologi «
übertragenen biogeuetischen Grundgesetz , wonach sich
in der geistigen Entwicklung d«S Individuums die
geistige Entwicklung der ? ( n wiederspiogelt , steht die
Jngcndbetvcgung aus einenn geistigen Niveau , dar
dom der bürgerlichen Klasse vor hundert Jahren ent¬
sprich : . Ideell betrachtet war ihr « Entstehung «In
Protest gegen die in Deutschlaich am typischesten zuni
Ausdruck kommend « Geistigkeit des Feudalismus , der
Militarismus und der verknöcherten ErzichunpS -
methodcn (siehe Wedekinds „FrühlingS «rlvachen .
In ihrer geistigen Auswirkung ans die Gesellschaft ist
die Jugendbewegung erfolglos geblieben , und nur
wenn es iHv gelingt , die kulturellen Energien in Poli¬
tische nmznwandcln , und daairit den Anschluß ein den
Sozialismus zu gewinnen , lvird sic ihre Sendung er¬
füllen können . — In der Debatte sprachen Präs , Dr .
! >! ädl Mer den Mystizismus der Jirgendbewegung
und Dr . Kohn über die gellligrn Beziehungen
Marxens zur alten und neuen ' Generation .

—4fch —
» » » » » » » » » » » »

Bollswirtschaft .
Nochmals die Lodnder egung der

norddödmilchen Textilarbeiter .
Der beschönigte revolutionäre Rück¬

zug der Kommunisten .

In der kommunistischen Presse wird nunmehr
nach Abschluß der nordböhmischen Lohnbewegung
in allen Tonarten die Gewerkschafts - Strategie der
Sektion der Textilarbeiter besungen . Ein harmlose »
Zirkular des Unternehmerverbandes , in welchem
diese niitteileir , daß di « Lohnbclvcgung abgeschlossen
und die Verträge unterfertigt sind und aus

diesem Grunde die Beschlüsse der Unter -

nehmrrorganisation anfgehckbcn werden , be¬

nützen die Kommunisten , um der Arbeiterschaft
mit den « schwarzen Mann z>t drohen und ihr weis

zu machen , daß her Rückzug vor den » Unternehmer «
viktat die einzig mögliche und richtige Taktik war .

Sie schreiben , daß sie die richtige , taktische , stra¬
tegische Linie gesunden und eingehalten haben ( in
Prag ? ) , weil die Unternehiner angeblich durch
diese » Zirkular bekunden , daß ein einheitlicher , ge¬
schlossener und gut disziplinierter Angriff der Un -

termhmer »«plant war . Einfach großartig ) Böse
Zunge » sagen allerdings , daß hie kommunsstischen
GewerffchaftSstrategen zu Ludendorff in hie Schule
gegangen sind , von welchem sie da » beim ersten

Schuß a»lf den Bauch legen sehr gut gelernt haben
sollen . Der Arbcitersthast wird in diesem Artikel

eingerrdet , daß die Sektion der Textilarbeiter die

ncunprozentige Zulage gereitet hat . Welch groß¬
artiger Erfolg ! Jeder einigermaßen erfahrene Ge -

iverkschafler nu » ß über eine derartige Schreibweise
solcher Revolutionäre lächelnd den Kopf schütteln ,
denn tvenn die » die kommunistischen Arbeiter

wirklich glanbcn sollten , dann tvären sie zu
bedauern . Daß die konnnnnistischc Verdrehung »«
kunst unübertrefshar ist , bowci ' en auch die Aeuße -
rungcn über die Taktik der Union . Au » diesem
geplanten Angriffskampf konsiruieren sie «inert Ab -

wahrkanipf , indem sie sagen : „ Die Taktik und die

Vorschläge deS Genoffen Zimmer hätten die Lohn -
bewe,anng sofort von einem AngriffSkanipf in einen

ilbtvehrkanipf geführt " , und sie behaupten , daß sie
ohne einen Kampf den Arbeitern die neunprozen -
tige Hellerzulage erhalten haben , um welche erst

hätte gekämpft werde » » müssen . Ei »» herrlicher ,
revolutionärer Erfolg , nach dein Molto : „ Tu mir
nichts , ich tu Dir a»lch nicht »"! Daß di « Kommu -
»üsten diese Behauptung selber nicht glauben und
sich nur lächerlich Nlacheu , ist klar . Sie schreiben
wörtlich :

„ Ein in dieser Art , unter dc » jetzigen Verhält -
nissen erösfneter Kamps gegen das geschloffene
Unternehmertum wäre nicht » anderes , als ein

Berteidigllngskainpf für dar , waS di « Arbeiterschaft
schon hatte , gelvesen . ES wäre «in Kampf um die

Erhaltung der bereits seit z»oei Jahren bestehenden
. Hellerzulage gewesen . Zn einem solche»» Kamps konnte
ilnd durfte die Sektion nicht ihre Zustimmung geben
und schlug daher , nachdem der AngriksSkamPf
durch die Ablehnung der «»»deren Organisationen
unmöglich wurde , di « Linie ein, daß die Lohn¬
bewegung in der Form beeirdet wurde , »vie da «

auch tatsächlich geschehen ist . "
DaS heißt , sich beim erste » Schuh platt auf

den Bauch legen , wie Ludendorff in München . Zu¬
erst wolle »» wir feststellen , daß die Sektion »ienralS

währeird der ganzen Lohnbeweguilg einen An -

griffekampf vorgeschllvei » hat , sonder »» die Kommu -
nistei » habe»» vom ersten Tage der Lohnbewegung
insgeheim Sabotage betrieben und zweiten », ist
djes « Redetvendung und diese Beschönigung ihrer
Taktik einfach lächerlich, riachdcm die Unternehiner
mehrmals während der Lohnvcrhandlnngcn be¬
teuert habe »», daß sie aar nicht die Absicht habe »,
eine »» Lohnabba »» durchzuführen , sondern daß der

Beschluß des UnternehmervcrbandeS nur als
Dnlckmiltcl zur Erreichung eines Vertrages au -

getvendct wurde . So wird de»» Arbeitern etwas ii »
die Tasche gelogen . IvaS gar nicht beabsichtigt »var .
Der Aritiekschreiber inalt schwarz in schlvarz , nm
feinen eigenen Mitglieder, » die Augen mit Drucker¬
schwärze zu verkleistern , um den unglaublichen
Fehler , den di « Koninninister » ans finanziel -
l e » Gründen begangen haben , zn beschönige »».
Wen » , bei jeder LohubeweMNg die Gewcrksckzafte »»
vor solchen Uuternehnierniaßnahmen zurückschrecken
wsiitden, welche als Druckmittel benützt »vcrden , so
müßte »» die fteien Gesverkschafte »» bei jeder Lohn -
bewegnng die Flinte inS Kon » werfen . Der größte
Fehler , der »vähre »»d dieser Lohnbewegung be -

ganaen wurde , ist eben der , daß die Kon»n»uniste >»
nicht einmal alle Berhandlungsmöglichkeiten ans «

Herr Bata will Abgeordnetenreden
mit 8 t0 berichtigen !

Prag , 28. März . Eine feine Abfuhr erfuhr der

Uebermut des allmächtigen Herrn Bata heut « vor

deM BerilfimgSfenate in Prag II . Eine Schlauer
Zeitung hatte die Rod « eines Abgeordneten im Par -

kament « gegen da » System de » Herrn Baka , dir

kleinen Schuhmachermeister allmählich zugrund « zu

richten , wortwörtlich abgedruckt . Herr Baka sandte

dem Blatt « eine 3 tü - Berichtigung , die das Blatt

nicht bracht «. Herr Baka klvgl«. ilnd da » Gericht
entschied, daß es ausgeschlossen sei , di « immune Rede

«ine » Abgeordneten und der « » wörtliche Wie¬

dergabe mit einem » ß 19 rlchtigznstellen , »veil man

dann nächstens sogar die steiwgraphischen Protokoll «

deS ?tibgeordn «»enhaus «S mit diesem Paragraph rich¬
tigzustellen verlangen könnte . Ten aitgeklagtrn Re¬

dakteur Jaroslav Svoboda vertrat JUDr . BaS .

Bortriige .
von Newton bis Einstein .

Unter diesen » Titel sprach Genoss « Ernst Mühl -

oach , Redakteur der „ Urania " , Jena , DienStag , den

22. d. M. in der Prager „Urania " . Der Bovttag
selbst bot bei weitem mehr M «In « bloße Ueberflchtt
scher die Entwicklung der Astrophysik seit Newton .

Wohl gab der Vortragende «ine unrfassende Dar¬

stellung von der Entwicklung dieser Mssmschaft , «r

zeigte seinen Hörern aber auch die Ausblick «, die dies «
Wissenschaf » gewährt , Ausblicke auf die Synthese und

die Ordnung mit Wetteitaufbau . ES ist unmöglich ,
im Rahmen «iner kurzen Besprechung den Gedan¬
ke»»gang van Mich Ubachs Bovtrag kurz wieder ; »»geben, '

zu reich ist di « Füll « dessen , was der Dortragend « zu
bieten wußte . ES sei daher nur kurz aus «inzeln «»
hingewiesen . Grnosse Mühlbach brachte « twaS zu¬
stande , waS ftlbst dem Bat « r der RelativilätSchcorir
nicht gelang : er gab dem Prager Publikum «in « der¬
art vevblüffend «infache und daher vollständig ver¬

ständliche Darstellung der RclativriätSchcori «, daß
stdcr , der den Vortrag hörte , endlich wußte , worum
»s sich bei diesein Problem handelt . Bor Jahren
sprach Einstein als Gast der Prager „ Urania " über
di « Relativitätstheorie . Genosse Mühlbach hat trotz -
dam daS Verdienst , de » Pragern als «rster di « Rela¬

tivitätstheorie gemeinverständlich dargostellt zu haben .
Ztveifello » ist Genosse Mühlbach einer der beste»»
Vortragenden , di « als Gäste in diesem Jähr « in der

Prager „ Urania " sprachen . ES ist zu hofft », daß da »

Prager Publikum recht ast Gelegenheit haben wird ,
Genossen Mühlbach als Vorwagenden begrüßen zu
können . I . L.

Sie sozialistische Aussendbeweguus
Als dritter Referent in dem BortrogSzyAuS der

Filosofickü jednota über den Marxismus
sprach Dienstag Genosse Dr . Enril Franz « ! » wer

obiges Thema . Sowohl für dei » Redner als auch
für da » Publikum »var «S schwer , über «In solcher
Thema zu referieren , beziehungsweise zu debattieren .
Ter Referent mußte den Vortrag vorauSsehungSloS
aufbauen , das Publikum wieder stand einer Sache
gegenüber , deren Wesenheit ihm nicht nur neu , son¬
dern größtenteils sogar fremd war . Schwerer al »

irgendwo fällt es hier , eine geistige Brück « zu schla¬
gen . Bon tvÄchem Standpunkt « aus soll der tschechl-
sch« Intellektuelle ein solches Problem betrachten , wo
eventuell den Hebel der Kritik ansetzen ? Fehlen ihm
doch jedwede inneren Beziehungen zur Sache sel -bü.
Kritik üben , heißt im »vesentlich : » nichrs anderes als

vergleichen; und an welcher Größe soll er ntesftn ? —

Eingang - seines ausführliche »» und ausichlußreichrn
Referates legte Genosse Dr . Fuanzel die Wurzeln der

Prager NlmbSrsr .
Seichte Spielfilme — Ein neuer Frigo .

United Artist » filmen Caldoron .

Jin Verleih der Filmwerke ( Jng . HanS
Gregor ) erscheinen zwei P a r a m o u n t - Erzeugniffe ,
deren eines den bekannten Roman „ Die ganze
Nacht geöffnet " des französischen Schriftstellers
Paul Morand als Vorlage benützt . Der Haupt¬
fehler des Stückes ist , daß cs keine richtige Handlung
hat und sich In zahllose Milieuschilderungen und

Episoden anslöst . Die Fabel »vill folgendes besagen :
Eine Frau will als Gatten nicht eine »» Waschlappen ,
der sich von Ihr alles gefallen läßt und jeden ihrer
Wünsche bereitwilligst erfüllt , sondern einen wirk¬

lichen ManU , der ihr mitunter auch mit seiner
physischen Kraft seine Ueberlcgenheit beweisen muß -
Viola Dana verkörpert so eine junge , aber mit

ihrem Gatte »» ( Adolf M e n j o u) unzufrieden «
Frau , wird aber durch die Geschehnisse einer einzigen
Nacht , die sie beim letzten Tage deS Scchs - Tage -
Radfahrens in Paris verlebt , gründlich geheilt , denn

ihr Gatte wird zum erstenmal in seinem Leben grob ,
- weil sie ihn » seine geliebte — Zigarettenspitze zer¬

bricht; wodurch die Geschichte ihre Lösung findet .
Inhaltlich ist der Film völlig belanglos nnd un¬

sinnig, aber das Spiel der Hauptpersonen ( außer den

beiden schon angeführte »» noch Jcta Go » dal und

Raymond Griffith ) und das gewiß interes¬
sante Sechtz - Tage-Radfahren ; in dessen Getriebe »nan

genauen . Einblick gewinnt , machen das Stü ^ an¬

nehmbar, wenn auch nicht gehaltvoller . — Der zweite
Film betitelt sich „ Die Luftpirat « n " , ein

packender Filip aus den » gefahrvollen. Dasein der

Flieger . Die Harwlung ist sensationell ; wie schon der

Titel andeutet , dreht es sich um eine Verbrecher¬

bande , welche die Luftpost berauben »vill , zn welchem

Zwecke sich eines ihrer Mitglieder als Pilot an¬
werben läßt , aber im Läufe seines schweren Dienstes
überzeugt er sich von der Albernheit feines Planes
und wird ein ehrlicher , anständiger Mann . Die

Handlung müßte gar nicht sein, denn das Bildwerk

bring ) eine feffelnde Reihe herrlicher Lust - und

Flieger - Ansnahmen , die man sich gerne ansicht . In
der» Hauptrollen Warner Baxter , Billie Dove

und Tonglas F a i r b a n k S der Jüngere , der den

»lnbestreitbaren Vorzug hat , der Sohn eines be¬

rühmten Vaters zu sein.
Zwei bemerkenswerte - Neuheiten bringen

United Artist ? . Ter letzte Brister K c a t o n -

Film niit dein Titel „ Genera l " entpuppt sich als

eine lachfrohe , ulkig zusaminengcstellte Groteske , in

der Frigo wieder einmal seiner meisterhaften Teppen -
Gestalten verkörpern kann . Tie Frage nach dem

Inhalt dH Filmes wird angesichts dieser herrlichen
Lebens - Satire fast hinfällig , trotzdem der Film mit

Handlung nur so geladen ist . Frigo verkörpert einen

Maschlnenführer aus der Zeit unserer Großeltern
und fährt mit stoischer Ruhe und heißer Liebe für

sein Mädchen im Herzen auf einer vorsintslntlichcn
Lokomotive stolz durchs Land . Da bricht der Krieg
aus ( gemeint ist der Krieg zwischen de»» Nord - und

Südstaaten in Amerika , aber das ist ja herzlich
gleichgültig ) , Frigo will sich zum Militär melde »»,

wird aber nicht angenommen . Aber das Schicksal will

cs , daß er dennoch in den Krieg cingreift und sein «
„Heldentaten " führen den Sieg seiner . . Landsleute
herbei . Schließlich ist ja der Inhalt Nebensache , denn

das Gehaltvolle des Filmes ist in der eigenartigen
Philosophie und ' in der beißenden Satire zu suchen,
niit der die ganze Filmsabel geradezu , getränkt ist.
Es gibt keine menschliche Schwäche , die da nicht ver¬

spottet »vürde , es gibt keine bester «» Wafftn gegen

den Krieg nnd den Militarismus , als ähnliche Filme ,
die in liebenswürdiger Weise alles „Kriegektsche "
derart lächerlich machen , daß man sich der ganzen

Schalheit dieser düminstei » aller dummen Gewohn¬
heiten der Menschen klar bewußt wird . Eine Auf¬
zählung aller Feinheiten der Handlung »vürde ent¬

schieden zu weit sichren , aber abschließend sei gesagt ,
daß FrigoS „Gcneral " - Filnr zu jenen amerlkanischci »
Filmen zu rechne »» ist, die für unS bis heute ein

unerreichtes Muster sind nnd wahrscheinlich auch
fernerhin bleiben »vcrden , denn die Groteske Ist in
Amerika zu Hause und hat sich dort zu ihrem jetzigen
Stand entwickelt . DaS Stück ist wärmstens zi»
empfehlen . — Nach cineii » Werk des spanischen
Dichters Calderan de la Barca ( 1COO—1681 ) .
»st der Film „ Nacht der Liebe " ( Das Reckt auf
Liebe ) gedreht worden . Der Schauplatz der packenden
Handlung ist das Spanien des Iß . Jahrhunderts , wo
damals — wie übrigens in ganz Europa — die

Herrscher Herren über Leben nnd Tod ihrer Unter -
ta »»«n waren nnd auch das „ ins primae noctis " ( da «
Recht der ersten Nacht ) hatten . Die Konflikte ,
die sich aus diesen» unmenschlichen Recht ergeben
können , schildert der Filn » in einer starken , niächtig
wirkenden Handlung , deren Wucht man sich nicht

«ntzithc » kann . Die Regie von George Fih -

m a u r i c e hat Sinn für künstlerisch abgerundete ,
inhaltlich packende Bilderreihen nnd hat für die

tragenden Rolle »» würdige Darsteller gefunden .
Ronald Colman unb Bilma Bankt ) verleihen

ihren Gestalten «in überzeugendes Filntlebcn unb

werden durch eine Reihe anderer Schauspieler
geschickt zu eine »» straff geführten und gut zusammen¬

gespielten Ensemble ergänzt . Das überraschende an

dein Stück ist die glückliche Verschmelzung von dra -

matischcn » Realismus , der stellenweise vo>» zarten

lyrischen Bildern nnterbroche »» wird und in der

Gesamtheit doch eiijcn Spielfilm mit starker Hand -

lnng und wuchtigen » Tempo bildet , dessen Haupt¬

gedanke erhaben und kitschig zugleich ist: Wahre
Liebe siegt . Argus .

schöpften, sondern von vornherein die Lohnforde -
rungei » zurückgezogen hab«»». Einige komnminstischc
Vertrauensleute haben die Konferengbeschlnsse ans -

geplaudert und deshalb kann hier festgestellt wer -

den, daß schon vor den Verhandlungen von Seite
der Sektion , in de>» engeren , gesiebten Vertrauens

männerkonftrengen beschlossen wurde , die Lohn -
forderunqen zurückzu . ziehcn .

Das war die vielgepriesene taktische Linie , die

wahrscheinlich auf den » Umwege über Prag ihre
schöne revolutionäre Gestalt eingebüßt hatte . Den

Unternehiner « lväre es sehr uirangenehn » gewesen ,
» venu sic den Lohnabba »» von neu »» Prozent hätten
durchfuhren müssen . Wem » dann die Arbeiterschaft
den Kampf begonnen hätte nnd die Unternehiner
hätten die Aussperrung durchführen müssen , so
»väre es vor der Aussperrung i »»n»er noch Zeit
gewe ' en , einen Rückzug anutrclen , und ftlbst
wenn die Aussperrung erfolgt wäre , so war nach
der Sachlage sicher , daß wir trotz alledem aus

diesen » uns aufgezwungenen Kampfe siegreich hä: -
len hcrvorgehcu müssen . Die Unternehmer könne »

sich ihres billige »» Sieges freuen , si « werden in

Hinkunft noch viel frecher »vcrden und »vie »vird
dann erst die strategisch« Rückzugslinie der Kommu¬

nisten anSsehen ?
Auf ihre BcrhandlungSstratcgie bilden sich die

Kommunisten wer tveiß » vaS ein . Sie glauben ,
tvenn sie n»it Nebensächlichkeiten die Berhaildlun -
gen hinauSzieheu , die Arbeiterscl - af » irrefübren zu
können , indem sie ihr vormachen , daß si « zähe und

geiviffenhast sirr ihre Forderungen gekämpft haben .
Kein Arbeiter wird ihnen etwas derartiges glau¬
ben . Textilarbeiter ! Wollt ihr nicht eure Aktions¬
freiheit . eure »» Kampfeswillen cinbüßen und da¬

durch im Ele »»d versinken , so müßt »hr dei » Weg
zu den freien Kampsgewerk ' chaften . zurückfinden .
Je früher desto bester ! Textilarbeiter ! Wenn
in China Shanghai gefallen ist» dürft Ihr in

Reichenberg auf dem Thcaterplah revolutionär de¬

monstriere »» und Euch an den SicgcSnachrichten
erfreuen : Wenn Euch aber die Rcichcnberqer
Kapitalist «» einen derben Fußtritt versetzen , müßt
Ihr Euch , wen » auch gegen Euren Willen , in
«in Mauseloch verkriechen . So wollen « S di « Mos -

kaujünger !

Mederausieben der schwarzen Litten '
Wie das „ Pravo Lidn " erfahrt , versendet in

der letzte »» Zeit der Zentralverband der tschecho -
slowakischen Industriellen einen Fragebogen , an
seine Mitglieder , in dein er di « Beantwortung
folgender Fragen verlangt :

1. Name der Firma , Sitz des Betriebes .
2. Bor . und Zuname der Angestellten .
3. Staatliche , nationale und politische

Zugehörigkeit der Angestellten .
4. Seit »van »» im Betrieb angestelll ?
5. Art der Tätigkeit des Angestellte » im Be¬

trieb ? Ist er Spezialist ?
6. Ist er verläßlich ? Bei »»»»verläßliche »»,

warum ?
7. Ist der unvcrläßliche Angestellte durch

einen verläßliche »» zu ersetzen , durch wen ?
8. Anmerkungen und Erläuter »u»gen .
An » inlercssantrsten sind die Rubriken 8 und

7. In der ersteren interessiert sich der Jndustriel -
lenverband um die politische Zugehörigkeit dcS
Arbeiters und Angestellten , an der zweiten Stelle

fragt er , ob der unverläßkiche Angestellte durch
einen verläßlichen ersetzt werden kann . Der Zweck
dieses Frage bogelia kann kein anderer sein , uin
Daten zu erlanget », auf Grund deren der poli¬
tisch tätige Angestellte verfolgt nnd un » sein Brot

gebracht werde » « kann . An der Hand der Frage¬
bogen »vcrden wahrscheinlich Verzeichnisse auge -
slcllt »vcrden , die aus der Vorkriegszeit bekannten

schwarzen Listen , auf Grund deren die in » Inter¬
esse ihrer Klasscngenossei » tätige »» Arbeiter um ihr
Brot gebracht »vcrden sollen .

Die Arbeiterschaft innß aus diesen Angriffs¬
absichten der Unternehiner die Lehr « ziehen , daß
nur durch de»» feste»» Zusammenschluß in starken
Organisationen solche Absichten der Unternehmer
abgcwehrt werden können .

? ie Arbeitslosigkeit wächst !
Das Fürsorgeininistcriiim hat soeben die

statistische »» Taten über die Arbeitslosigkeit her -
ausgegebcn . Die Anzahl der Arbeitslosen ist nun
ii » den » Monat , über den berichtet »vird , bedcu -
tend gestiegen . Die Anzahl der nicht untcrge -
brachten Bewerber beträgt 83 . 271 , das ist » » m
12 . 000 Persorrcrr »»lehr als irr » Dezember . Unter¬
stützt wurden am 81 . Jänner 83,371 Personen ,
also etwas »nehr als ein Drittel der arbeitslos
Geweidete » » .

Die Urabstimmung der Berliner Buchdrucker
über den Manteltarif hat in Berlin laut „ Vor -
WartS " eine knappeMehrheit fiir die Annahme
ergeben .

Englisch - russische Gewerkschastskonftrenz . Der
Geueralrat des britische » GewerkfchaflSkongresseS
beschloß , eine Zusammenkunft mit Vertretern deS
allrussischen Getverkschaftsrates auf den 29 . März
nach Berlin cinzubernfen /

Devi ! enkur ! e .
Prager Kurse

100 yolländifckc Gulden
100 Reichsmark . . . .

am 28 März .
Veld Aar «'

. . . . 184U. 12V' l - ' »5Ii,lSV ,

. . 701 . 803 . —
100 Belaas
»00 Schweizer Franks ,
1 Pfund Sterling . . ,
100 Lire , . ,
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar

. . . . 470 . 62*/ »
. . . . 1148 . 50 651 . ÖO
. . . . 108 . 40 104 . 60
. . . . 135 . 17*/ - 156 . 57 ' / -
. . . . 8361 * ' » 88. 01*/ ,
. . . . 13 . 00 133 . 10
. . . . 30. 22*/ - 50. 72*/ «

loo Penaös
100 votntschc Zloty . . .
100 Schilling . . . . . .

. . . . r 80 . 02 *0. 502 . 62*' ,

. . . . 870 87 " - 870 . »Tto

. . . . 474 . 87 ' / « 477 . 31 *
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Dem Suren Schuh

BERSON 75

Kunst und Wissen .
vttokar Seorik , 75 Jahre alt .

ttrnt -cc allen anusikpädagogischen Grüften de - letz»
tttt BierteljahchuitdcrtS neuzeitticher Ntusikgefchichte
hat kein « «in « derartige Weltberühmtheit erlang ! , wie

der tschechische Geiger Ottokar 8 evkik ,

der am 22. März diese - Jahre - sein 75. Lebensjahr
vollend «! «. In den nennziger Jahren des vorigen

Jahrhundert - , al - öevLik di « Musrkwelt mit seinem
bedeutendsten Schüler Kubelik überrascht halt «, war

der Name Sevkik - in aller Munde , witrde die Geigen¬
schule d«4 Prager MusikkonsewatoriuniS mit einem

DHlag « zum Mittelpunkte der Geiger aller Länder ,
die nach Prag pilgerten , um der neuen Merhrde
Scvöik - wenigsten - in ein Paar Stunden teilhaftig
zu werden . Denn Sevkik - nen « Methode de - Violin¬

spieler war eine wirklich neue , durchaus persönliche ,
die nicht mir ihrem Nemen nach als „ Halbton -
Methode " Neue - brach ! «, sondern auch in der

Bog « nt « chnik neu «, glänMdc Wage wie - . Die

au - der Schirle Sevkik - hervorgegangenen Geiger
waren immer soso « zu «rketmen - ; denn all « zeichnet «
der große , volle Ton und blendende , unheimlich un¬

fehlbar « und intonation - sicher « Technik au - ,

Ottokar Sevkik , der 1852 zu Hor . ' Ldiovic in Süd¬

böhmen geboren wurde , begann seine musikalische
Laufbahn frühzeitig . Bereit - im Jahre 1866 trat er

au - denn Gymnasium gleich in den zweiten Jahrgang
des Prager Musikkonsewatorinm - ein , wo er Schüler

de - Geiger - Anton Bennewitz wurde . 1870 ist
der kaum Achtzehnjährig « bereits Konzertmeister de -

Mozarteums in Salzburg , kommt 1873 al - Konzert¬
meister nach Wien , unternimmt im darauffolgenden
Jahre eine große Konzerttournee durch Ruftiand ,

läßt sich vovistbergkhend in Charkow nieder , nm im

Jahr « 1875 ein « Professur de - Violinspieler am '

damaligen kaiserlich russischen Konservatorium für

Musik in Kiew angunehmen . Erst im Jahre 1882

kehrt Sevkik wieder nach Prag zurück ( über Auf¬

forderung seine - Lehrer - Bennewitz ) und übernimmt
die Leitung der Biolinklasse de - Prager Musik .
konservatoriumS ; am 5. März 1888 stellt fich
Sevkik auch dem Prager Pichlikum erstmial - al »

Violinvirtuose vor , indem er jn einem Koirzert de -

KonservetoriumS da - eist « Violinkonzert von Vieux -
1 « mpS spielt . Mir nie dagewesenem Erfolge versieht
Sevkik sein musikpädagogi ' cheS Amr als Biolinlehrer
am Präger Musikkoüseivatorium . Unzählige mi - ge -
zeichnete Geiger gehen ans seiner Schul « hervor , nm
bald in verschiedenen großen Symphanieorchestern der
Welt eine hervorragende Nolle zu spielen , etliche I
Violinvirtuosen danken ihm ihr « glänzend « Karriere,!
kurz , Sevkik » Schüler beherrschen jahrelang di « Kon »

zerksäl «; Symphonie - und Theaterorchester reiften sich
um sie . Unter den Schülern Sevkiks , die Weltruf
erlangten , ist an erster Stelle Jan Kubelik zu
nmneir , der bei seinem ersten Erscheinen im Konzert. '
saale beispielloser Aufsehen erregte . Neben ihm er¬

langten die Geiger K o e i a n, Feuermann ,
Schneiderhan,Erica Morin i Richt ». Sevkik Hai
seine Methode übrigens auch schriftlich medergÄegt .
Unter den veröffentlichten musikpädagogi .
scheu Werken aus seiner Feder sind zu nennen :
di « „ Schule der Biolmtechnik " , die „ Schule der

Bozentechnik " mit 4000 - Bogenstrich Hebungen (! ) ,
eine ,,Borschule der Biolintechnik " und «ine „ Biolin -
schul « Mr Anfänger " . Auch mit kleineren kompoftto -
rischen Arbeiten hat Sevkik die Biolinliteratur be¬

reichert . Vorübergehend wirkte Sevkik auch als

Meisterlehrer des Violinsptcles in Amerika , tvelcher
Land seit jeher das Hauptkontingent seiner Schüler
stellte .

Zu Ehren des 75. Geburtstages Ottokar Sevkik -
hatte die Prager Stad ! gemeind « ein Fest -
konzert voran stellet , bei dem unter Mitwirkung
der von F. Siupka dirigierten tschechischen
Philharmonie Schüler des Meisters au - aller
Herren Länder als Solisten spielten und Zeugnis
gaben von der tvirklich hervorragenden und erfolg -
reichen Pädagogik ihres Lehrers . Demi greisen Mei¬
ster, der zur Feier eigens aus Pisek , wo er gegen¬
wärtig wirkt , gekommen war , wurden begeisterte
Ovationen gebracht : in einer Zwischenpause wurde

ihm «ine Erinnerungsplakette der Prager
Stadtgemeinde überreicht . Unerklärlich ist uns , daß
gerade SevkikS größter Schüler , der tschechische Biolin «
virtuose Kubelik , seine Kunst nicht in den Dienst
dieser Festveranstaltung gestellt und das tschechische
Staat - kon' ervatorium , dessen langjähriger Lehrer
Sevkik war , dies« Feier nicht selbst ins Werk gesetzt
hatte . E. I .

D" a - er Koiizert ' aal .
Wenn wir diesmal über ein Dutzend innerhalb

eimer einzigen Woche gebotener Konzeriveranstaltun -
gen berichten müssen, beweist dies das unheimliche
weiter « Ansteigen der gegenwärtigen Konzerthochflut ,
die sich heuer über die Pr - ner Konzertsäl « besonders
heftig ergossen hat Dabei ist zum besseren Verständ¬
nis dieker - ungesunden Konzerlwiit noch daraus hinzu ,
weisen, daß wir über drei Konzerte der Berichtizeit
bereit - separat referiert haben . — Im Schulpsenuig -

BereinS - Konzert « waren zwei der bolielbtesten und

jüngsten Prager Künstlerin, «, , zu hören : Hella
ToroS , die dramatische Sopranistin unsere - Deut¬

schen Theater », al - Liedersängerin und Ma -

r ia u ne Th einer , die beim letzten philhaumonl -
fchen Konzerte im Deutschen Theater gefeierte Gei¬

gerin . Hella ToroS als Liedersängerin hat einiger -
maßen enttäuscht ; nicht nur , - daß di « technische » Män -

gel ihrer Stimmkultur , vor a- ll - m di « Unausgeglichen¬
heit der Register und fehlerhafte Atemführnng , im
Liede schärfer zu Tage traten , sondern auch im Vor -

trage des Liedes selbst zeigte sie nicht jene unmtittel -
bar packende, persönliche und konzentrierteste drama¬

tische AusdvuckÄraft , hie ihr im Operugefauge so be -

sceiderS eigen . Frl . Theiner bewährt « sich Mich in

diesem Konzerte als technisch hochstehende und geistig
überraschend reif « Violinistin , deren schöner , großer
und gesangvoller Ton auch von echter Empfindung
getragen wird . — Im großen Luzernrsiackle sang der

polnische Startenor Jan Kiepura einem zahl¬
reichen , leicht begeisterten Publikum zu Dank . Sein

Programm «nchielt durchwegs Opernarien , und zwar
in stntpellosester Aufeinanderfolge . Der Sänger
Kicpura fesselte durch feine schöne, tveiche und echt
lyrische Tenovstimane ; der Künstler Kiepura aber

vermocht « nicht immer zu überzeugen , denn er nimmt
es mit der Stimmkicktur , mit der Atemttechnik , der

Phrasierung und Deklamation nicht allzu genau . An

WagnerS Gralserzählung ans ,Zohengrin " wurde
sein Können völlig zuschanden, was aber da - Publi¬
kum in seiner Beifallsraserei nicht zu Higern ver¬
mocht «. — Eine künstlerisch bedeutsame kanmnentmisi -
kalische Veranstaltung dankt « man - dem deutschen
Kammermusikverein , der unter Mithilfe deS
vortrefflichen deutschen Pianisten Severin Eisen -
berger , des Wiener Meistercellisten Buxbanm
und deS Prager Klarinettisten Jirtschak eine stil -
volle (nicht Mrgekündigt «) Beethoven - Feier jnS
Werk gesetzt hatte , bei der deS Meister » Cello - Senate
in D<Dur , di « Appassionata ^onat « Mr Klavier , die
Cello - Variationen » über da - „Zauberflölen " - Thema
„ Bei Männern , welche Liebe fühlen ", - und daS Klari¬
nertentrio opus 11 zur meisterlichen A- >rffühnmg ge¬
langten . — DaS Wiener Rosä - Ouartet : be¬
schloß mit dem fünften Kammermusik¬
abend den Zyklu » der Beethoven - Streich ,
gue - rtette zu Ehren deS hundertsten Tode - iagc »
Beethovens und begeisterte die zahlreich erschienen «
Zuhörerschaft wie in den früheren Deranstaltimgen
durch die klassisch abgeklärte Art und einfühlende In .
brunst seine - vorbildlichen und unerreichten Quartett »
spiele^. — Nur geringes Interesse beim Publikum
fand ein S o n a t « n a b e n d, den die ausgezeichnete
Geigerin Christa Richter zusammen mit der
Pianistin Gisela Ke- ttner - Fröhlich gab ,
und ein als ganz seltener Konzertgeiruß gebotener
Konzertabend auf zwei Klavieren , den
der Lisjt - Jünger August Stradal mit seinem
Schüler Hubert Miller veranstaltet hakt «. ES ist
jammerschade, daß so viel gute Musik bei der gegen¬
wärtigen Konzertübersättigung des Publikums ver¬
loren geht . — Unter dem konzertierenden Jnstru -
mmtalsolisten hatte den Haupterfolg der in Prag
wohlbekannte . und immer gern gesehene Wiener
P i a n i st Serkin , «in Künstler auf seinem Jn -
stniment «, der in der impulsiven , leideuschcistdurch -
glühten Ari seine - Spieler , m der «leimrntaren Aus -
drnckAraft seine - Vortrage » und in der stupenden
Fertigkeit seiner Kkavieriechnik nur wenige RWalen
Hai. Beachtenswerte Technik, über unzureichende
geistige Reise im Vortrage zeigt « in einem eigenen
Klavierabend der tschechische Pianist Mikelka .
— DaS tschechische StaatSkonservato .
rium halt « in der Reihe der zyklisch «- » Beek .
Hoven - Konzert « den elften Abend veran¬
staltet , bei dem abermals ein Musterprogremm in
nttistergiltigcr Weis « zur Ausführung gelauste . —
Der Vollständigkeit unseres Berichte » halber er¬
wähne « wir al § bemerken - werte Konzertveranstal -
tungen der Berichtszeit -noch: Einen Vortragsabend
des humoristischen Gesa ngS - Ou - arte It »
„ Schmatze r " der Wiener StaatSoper der Herren
Schmatzer , Tomck , Schramm und Zeind -
ler , einen Liederabend der ausgezeichneten
Prager Aliistin und Gesangsprofessorin Bröm - fe -
Schünemann und einen Beethoven - Abend
des Holleschowitzer deutschen Sänger¬
bünde » . e. j.

„ Die Jüdin " , H a l ü v y S unverwelklich schöne
Oper , diente am Dienstag den » gleichen Zwecke wie
Wagners „Meistersinger " am Sonntag : Dem
P r o b e s i n g e n dreier engagementwerbender
Sanger . Unserem Urteile , das wir über die Künstler
am Sonntag gefällt haben , ist nicht viel neues hin -
zuzufügen . Der Tenor Färbach wirkte als
Eleazar, . da diese Rolle wenig repräsentative Er¬
scheinung fordert , im allgemeinen noch günstiger
denn als Walter Slolzing . Jedenfalls hat er den

Nachweis erbracht , das , et auch eilte höher liegende
und mehr ins lyrisch -dramatische Fach einschlagende
Gesangspartie zufriedenstellend z » singxn vermag .
Schade , daß der Stimme ' des Sängers die ent -

sprechende Ausgeglichenheit fehlt ; denn er singt
stellenweise ebenso ausgezeichnet wie er stellenweise

gänzlich versagt . Bei guter Aufsicht und strenger
Stimmzucht könnte Färbach zweifellos Bedeutendes

leisten , umsomehr , als er auch als Darsteller wieder

vorzüglichen Eindruck machte . Auch die Sopra¬
nist j n Jngeborg Holmgren gefiel uns in der

Koloraturpartie der Prinzessin Endora besser als

unlängst in der Rolle des Evchens . Schon die Viel¬

seitigkeit dieser Künstlerin - , die un - die-^nal eine

tadellose , flüssige und in den Kopftönen schlagkräftige
Koloratur zeigte , macht sie für jede Opernbühne als

vielverwendbar empfehlenswert . Ter dritte Sänger¬
gast des AbendeS , Herr Karl Fälbl , der al »

Spieltenor oder Tenorbufso in Frage käme, hat

als Reichssürst Leopold stimmlich genau so versagt
wie als David in den „Meistersingern " ; sein En¬

gagement ist unbedingt abzulehnen. Ein besonderer

Genuß dieser „ Jüdin " - A»fführung , die Kapellmeister

Fein finger mit recht wechselhaftem Glücke diri¬

gierte , war die Leistung des leider viel zu wenig
beachteten und beschäftigten Bassisten Theo Her¬
mann al » Kardinal Brogni . —« k .

Di « „ Deutsch « Musiker - Zeitung " ( Schriftleitung
Teplitz - Schönau , Mühlstraß « l/II ) , ' bie auS Anlaß der

100. Wiederkehr des Todestages Ludwig van - Beet¬

hoven ? in jeder Nummer dieses Jahrganges den gro¬

ßen Meister in Aufsätzen und Nekrologen - «chn«, er¬

schien neuerdings als Beechoven - N ummer . Eine sehr
eindrucksvolle Zeichnung von Karl Bauer , den Kopf
Beethoven » darstellend , schmückt das Titelblatt . Di «

„ Deutsche Musiker - Zeitung " , das Organ deS Deut¬

schen Musiker - BevbandeS , ist daS einzige deutsche
Mustker - Fachblatt in der Tschechoslowakischen Re¬

publik . .
Gustav Freytag » „ Journalisten " gelangen - Don¬

nerstag . den 81. d. M. anläßlich des Ehrenaibends des

langjährigen beliebten Mitglied « - uirsereS LaudeS -

theaterS Philipp Beit , der Heuer das Jubiläum
seiner dreißigjährigen künstlerischen Wirksamtkeit in

Prag bo : «ht , zur Ausführung .
Spielplan de » Neuen Deutschen Theater ».

Donnerstag ( 118 —2 ) , 7) 4 Uhr ; „ Car dis lac " .

Freitag ( 113 —1 ) , 7 Uhr : ,/Der Diktator " ,

S- am- tag ( 115 —8 ) , 7X Uhr : „ Vogelhändler " .

Spielplau der Kleinen Bühn « . Don - ner - tag :
„ Spiel im Schloß " . Freitag : „ Mift Cho - co -
late " . . Ssmstag : ,Kops oder Schrift " . Sonn¬
tag , 8 Uhr : „ Garren Eden " ; 7) 4 Uhr : „ Pünkt -
l i ch e r E r o S" , „ P ö st a m t ". Montag : „ T o n i ".

Vereinsnachrichten .
Tourtstenvereln „ D>e Natur -

freunde " , Prag . Sonntag , den
27. Ptäyz : Chuchle —Zbraflav ; Zu .
scmtmetrkünft 8 Uhr , Endstation der

ILer - Elektrischen , ZUchov . Führer :
Plank . — Osterfahrten : Keil¬

berg und Dresden . Fahrtermäßigung ab 1. April
ab 16 Kilometer bei sechs Personen 83 Prozent . —

Nächsten Samstag : Führung durch Alt - Prag .
Treffpunkt : Altstädter Ring , nachmittags 3 Uhr .

Turne « nun spott .
Arbeitersport .

Arbeilerslugsporwerband in Oesterreich . In den
letzten Tagen sand in Anwesenheit zahlreicher Jttter -
esscnten die konstituierende Generalversammlitug de »

Arbeiterflug ' poriveobandes in Wien sta-ti .

Fiunland . Tie finnischen Arbeiteuspor - tler ver »

ansteckwien eine Aufklärungswoche . Alle sozialisti »
scheu Blätter brachten Artikel der Führer der Anbei ,

tersportbewegung eder gaben Spezialfporlnummem
heraus . 218 Vereine veranstalteten Werbvseste . 271

Ansprachen über die Ziel « ter Arbeitersportbewagung
Wurden von - 10. 606 Personen gehört . Nicht weniger
als 1606 neue Mitglieder wurden damit sofort ge-
worben . — Ein Eisballwettkampf Finula - n- d gegen
Schweden endet « 5 : 2 . — Der finnische Arboiier -

sporkbund regt au , daß alle Bruderorganisatioiten
der Länder beginnen sollen , in ihren Organen allge¬
mein interessierend « internationale Nachrichten in
Esprranw zu bringen . .

Schweden . Jn Schweden besteht »och kein selb -
ständiger Arbeiiersportbtmd . » 5 Arbeitersporwer -

Lönsavenv .
Der in Prag bestbekannte Schriftsteller

und Rezitator Gustav Herrmann aus

Leipzig spricht heut « um 8 Uhr abends

im Odborovy düm , PerSt ^ n , ckuo den Wer¬

ken Hermann LönS ' RestlicheKar -
ten bei Optiker Deutsch , Graben , Kleiner

Basar , Verein deutscher Arbeiter , Smekly 27

und im Sozialdemokrat .

einigungen haben sich aber bereit - zu einer Gruppe
zu- ammengeschlossen und werben für die Gründung
eine » ArbeitersportbtutdeS . — Eine schwedische EiS »

Hockeymannschaft ist über Helsingfor » wach Mo- k - au

gefahren , um mit den Rusten -in den Wettkampf zu
treten .

Amerika . Der Arbeiter - Turn - und Sportverband
von Novdanterika hat seinen BundeS - Turn - und

Sportbericht für da » Jahr 1926 veröffentlicht . ES

war «in enormer Fortschritt zu erkennen . Im Jahr «
1926 hat sich die Zahl der aktiven Mitglieder nahezu
verdoppelt . Eine emsig « Werbearbeit im Jahr « 1927

soll diesen Erfolg bedeutend vergrößern . Unsere Ge¬

noffen haben zum ersten Male «in Handballspiel vor¬

geführt , da » - großen - AnkSang gefunden hat .
Frankreich . Ter Nationalrat der U. S . S . G. T.

( Französischer Arbeiter Sportverband ) tagte -in Pari » .
Es wurde sehr viel praktische Arbeit geleistet . Die
Berichte gab der Genoste Guillevic . Jn - der allgemei¬
nen Diskussion wurde da » zu wenig eittgegenkom -
mende Verhalten von Paxtei und Gewerkschaften ge -
rügt . DaS internationale Turnfest Pfingsten 1927
in Straßburg wurde gutzeheißen und «in Betrag
von 1506 Franken für die französischen Vereine zunt
Besuch de - Feste » bewilligt . Termin « für Fußball »
Länderspiele würbe » sostgelegt . Zu Ostern spielt
Frankreich gegen Belgien . Zu Pfingsten soll in

Straßburg ein Spiel Frairkreich gegen Dentfchland
stattfinden . Die leichtatyretischen Brmdesaneisterscha - s-
ten wurden für den 4. September 1927 , der Kongreß
für 24. Juli nach St . Gervais bestimtm - t .

Bürgerlicher Sport .

Schwimmen .
Internationales Schwimmeeting in Brüssel . Am

Samstag und Sonntag veranstaltete der Brüsseler

Swimming Club ein internationales Schwimmen , an
dem zahlreiche ausgezeichnet « Schwimmer amderev
Länder teilnahmen . Rademacher ( Deutschland )
gelang «», seinen alten Weltrekord zu verbessern . Am

Sonntag versuchte Frl . Braun ( Holland ) den Welt¬
rekord im 460 - Meter Brustschwimmen zu unterbieten ,
der auch gelang . Nachfolgend die wichtigsten Resul¬
tat «: 160 Meter Freistil : 1. Arn « Borg ( Schwedens )
1 : 01 . 4 , 2, DerichS ( Deutschland ) . 200 Meter Brust
für Damen : 1. Frl . Baron ( Holland ) 3 : 18 . 8 , 2. Frl .
ErkenS ( Deutschland ) . 160 Meter Rücken : 1. Fröh¬
lich ( Deutschland ) 1 : 16 . 4 , 2. Thienpondt ( Belgien ) .
200 Meter Brust : 1. Rademacher ( Deutschland ) 2 : 38
( Weltrekord ) , 2. Ban ParyS ( Belgien ) 2 : 57 . 6 . 400
Meter Freistil : 1. Arm : Borg 4 : 59 . 2 , 2. Brüssels
SC. - Stafsel . 100 Meter Freistil für Damen : 1. Frl .
Braun ( Holland ) 1 : 17 , 2. Frl . Erken » 1 : 17 . 6 . —
Wasserball : CN . de Bareelona gegen Brüssels Stviim -
ming Club 3 : 3 . — Im Rekordversuch über 400
Meter Brust verbesserte Frl . Braun den Weltrekord
von 6 : 59 . 4 ( Inhaberin Frl . Hazelins , Schweden )
auf 6: 54 . 6 .

Leichtathletik .
Groß - Country in Brünn . 1. I . Slrniötö 18 : 45 . «

Min . , 2. Binzeny , 3. B. Strnitittz ( alle SK Ndeniee ) ,
4. Plchot ( Mor . . Slavia ) .
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Vie voifsvochhanvllmg

Emst Sallier ,
Karlsbad

unterhalt ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Lileralur .
. Alle nicht lagernden

oder wo . immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden
rasche st geliefert .
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FUr die Beweise warmer Anteilnahme , die mir
und meinen Angehörigen anläßlich des Ab ' ebens meines
lieben Vaters aus den Kreisen der Parteigenossen und
meiner Berufskollegen , zugekommen sind , sage ich auct
auf diesem Wege

herzlichen Dank .
Prad , im März 1927 .

Hilde Franzel .
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